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BEITRÄGE
ZUR

KENNTNISS DER FISCHE JAPAN'S. UV.)

VON

DK FRANZ STEIN!)A€HNER,
WIKKLICHEM MITOHEDE DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAVTEN,

UND

DR L. DÖDERLEIN.

(STCit 4 $ajdn.)

VORGELEGT IN DER SITZUNG AM JO. MAI 1887.

166. Centridermichthys affinis n. sp.

D. 10/19. A. 17. P. 15. V. 1/2 oder 0/2?.

Die Körperhöhe ist ö'/.mal, die Kopflänge 3V,mal in der Totallänge enthalten. Der Angendurchmesser

gleicht bei Exemplaren von c. 7™ Länge der Schnanzenläuge oder der Hälfte der Breite des Interorbitalraumes

und ist c. 37, iu der Kopflänge enthalten; bei einem doppelt so grossen Exemplare dagegen übertrifft die

Länge der Schnauze die des Auges und der Durchmesser des letzteren erreicht kaum V, der Kopflänge.

Nasalstachel zart, spitz.

Die grösste Höhe der ersten Dorsale ist c. 3mal, die der zweiten Rückenflosse 27- mal, die Länge der

Brustflossen l'/^mal und die Ventralen 4mal in der Kopflänge enthalten.

Untere Körperhälfte wei.sslich oder rothbraun, 6-7 dunkelbraune, mehr oder minder schmale Querstreifen

ziehen vom Rücken zur Bauchlinie herab und breiten sich zunächst der Rückenlinie, sowie zunächst der

Seitenlinie mehr oder minder deutlich rbombenförmig aus. Eine Reihe intensiv schwarzbrauner Punkte an der

Seitenlinie. Zwischen der Brust- und Schwanzflosse, unterhalb der Seitenlinie c. 6 gegen die Caudale an Grösse

abnehmende silberfarbige Flecken. Unterhalb des Auges, auf den Wangen und dem Maxillare drei scharf aus-

geprägte dunkelbraune Flecken; auch die Kinn- und Schnauzenspitze ist dunkel gefärbt. Erste Rückenflosse

vorn und am Oberrande grau, im übrigen Theile glashell. Die Flossenstrahlen der übrigen unpaaren Flossen

braun getupft. An der Wurzel der Brustflosse zwei scharf abgegrenzte, rotbbraune Striche.

Die von Döderlein gesammelten drei Exemplare von der Küste bei Tango am japanischen Meere sind

T"^ lang. Ein bedeutend grösseres Exemplar erhielt ich vor langer Zeit (1874) aus Kauagava.

167. eentridevmichthys argenteus n. sp. Döderl. (an C. Schlegeln Döderl., juv.).

Diese Form stimmt in vieler Beziehung mit C. Schlegeln Uberein, doch finden sich kleine Unterschiede in

den Grössenverhältnisseu.

33
Denkschriften der mathem.-naturw. Gl. LlII.Bd.
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258 F. Steindachner und L. Döderlein,

Die Körperhöhe ist ö'/^mal, die Kopflänge S'/^mal in der Totallänge enthalten. Der Augendiameter
gleicht der der Schnauzenlänge, V3 der Breite des Interorbitalraumes und 7^ der Kopflänge. Das Maxillare

endet unter der Augenmitte. Nasalstachel vorhanden. Nur Ein deutlicher, etwas nach oben gebogener Prä-

operkelstachel.

Der zweite Dorsalstachel gleicht an Höhe der Hälfte der Kopflänge, ebenso die grösste Höhe der zweiten
Dorsale. Die Länge der Brustflosse ist l'/sHial, die der Bauchflosse S'/^mal in der Kopflänge enthalten.

Farbe gelbbraun, oben dunkler. Unter der Seitenlinie zeigen sich mehrere grosse, silberglänzende Flecken,
der Best des Kumpfes ist ohne deutliche Flecken. Erste Rückenflosse in der Mitte glashell, vorne und hinten

bräunlich und nur im vorderen Theile oben schwarz. Zweite Rückenflosse, After- und Schwanzflosse undeut-
lich gebändert. Brustflosse an der Basis mit drei wenig deutlichen Flecken.

Das in der Tokio-Bai gefangene, hier beschriebene Exemplar misst nurT'/^™' in der Länge und ist viel-

leicht die Jugendform von C. Schlegeln Död. (Döderl.).

168. Centrldermichthys elegans Steind. (?,juv.)

D. 10/18. A. 15—16. V. 1/2.

Körperhöhe 4V2mal, Kopflänge S'^mal in der Totallänge enthalten. Der Augendiameter gleicht der
Schnauzenläuge, geht '/^mal in die Breite des Interorbitalraumes und sy^mal in die Kopflänge. Orbitaltentakel

oft sehr kurz. Nasalstacheln wohl entwickelt. Das Maxilare endet vor der Augenniitte. Zähne in beiden
Kiefern, dem Vomer- und den Gaumenbeinen. Drei Vorsprünge liegen am Unterrande des Praeoperkels, der
mittlere ist wenig deutlich; ein vierter liegt am Winkel, den der Rand bildet, er ist massig lang und endet
mit zwei etwas gekrümmten Spitzen.

Die beiden Rückenflossen sind durch einen Hautsaum etwas verbunden; die beiden ersten Dorsalstacheln

sind die längsten.

In der Kopflänge sind der zweite Dorsalstachel und die zweite Rückenflosse 2 mal, die Brustflosse Imal,

Bauchflosse 3^/^ma\ enthalten.

Farbe der Bauchseite gelblich; Seiten und Rücken rothbraun, am Kopf mit gelblich gemischt; unterhalb

der Seitenlinie ist eine Reihe von c. 11 runden, gelblichen, grossen Flecken. Die Flossen, mit Ausnahme der

Bauchflossen sind dunkel gebändert und gefleckt.

Das einzige mir zur Untersuchung vorliegende Exemplar misst nur S""' und ist möglicherweise eine

Jugendform von C. elegans. (Döderlein).

Fundort: Tokis-Bai.

169. Centriderniichthys nudiis n. sp. Döderl.

B. 6. D. 10/19—20. A. 19. P. 14. V. 2.

Die Körperhöhe ist 6 mal, die Kopflänge 3 mal in der Totallänge enthalten. Der Augendurchmesser geht

ly^mal in die Schnauzenlänge, ^/.^ma\ in die Breite des Interorbitalraumes und 4'/4raal in die Kopflänge.

Der Kopf ist 37;, mal so lang als breit. Nasalstachcl und Orbitaltentakel fehlt. Das Maxillare endet unter dem
Vorderrand des Auges. Sehr schmale Bänder feiner Zähnchen in beiden Kiefern, auf dem Vomer und auf den
Gaumenbeinen. Ein ziemlich langer, spitzer und gerader Praeorbitalstachel.

Beide Rückenflossen liegen unmittelbar hintereinander, hängen aber nicht zusammen. Der i'ünfte Dorsal-

stachel ist der längste, die vorderen sind unbedeutend kürzer. Die Stacheln sind sehr schwach, biegsam.

Pectoral strahlen sämmtlich einfach, nahezu von gleicher Dicke. Schwanzflosse mit fast geradem Hinterrand.

Die Länge des fünften Dorsalstachels ist 27,mal, die Höhe der zweiten Rückenflosse 273mal, die Länge der

Brustflossen IVsmal, die der Bauchflossen öy^mal in der Kopflänge enthalten.

Die Haut ist ganz nackt, auch auf dem Kopf sind keine Tuberkel zu bemerken.

Farbe gelblichbraun, am Kopfe ziemlich bleich. Vom Auge nach der Brustflosse und von da unterhalb

der Seitenlinie bis etwa zur Mitte der Afterflosse läuft ein in mehrere Flecken aufgelöster Silberstreif. Alle
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Beiträge zur Kemihms der Fische Japan's. 259

Flossen bleich, die Scliwanzflosse etwas dunkler. Die Flossenliaut zwischen den sieben ersten Dorsalstach ein

scliwärzlich, zwischen den beiden ersten ein schwarzer Fleck.

Die vorliegenden Exemplare stammen aus der Tokio-Bai, das grösste ist ö""" lang. Sie lassen sich mit

den vorangehend beschriebenen Formen nicht leicht verwechseln.

Die Jugendformeu der in Japan reichlich vertretenen Gattung Cenfrülennichthi/s scheinen sich in vielen

Punkten von den erwachsenen Individuen derselben Art zu unterscheiden. Sie besitzen wohl sämmtlich in der

.lugend unterhalb der Seitenlinie ein mehr oder weniger in Flecken aufgelöstes helleres Band, das bei vielen

einen Silberglanz zeigt. ErwMchsene Formen lassen solche Flecken gar nicht oder undeutlich erkennen. Con-

stanter ist die Färbung des Hückeus, des Kopfes und der Flossen. Ausserdem ist es möglich, dass im späteren

Alter die Schnauze verhältnissmässig länger wird und das Ende des Maxillare weiter hinten liegt als bei

Jungen Individuen. Die Grössenverhältnisse des Körpers scheinen einem Wechsel unterworfen zu sein. Bei

den verhältnissmässig geringen Unterschieden der einzelnen Arten ist daher die Unterscheidung derselben sehr

schwierig und nur ein grösseres Material, in dem die verschiedenen Altersstufen gut vertreten sind, kann uns

in den Stand setzen. Klarheit zu gewinnen. Unter den oben aufgezählten Arten dürften sich vielleicht einige

finden, die nur auf Altersverschiedenheiten basirt sind; es war aber nicht möglich, dieselben, ohne die Zwi-

schenglieder zn kennen, mit einer der schon bekannten Formen zusammenzustellen.

Übersicht der japaiiisohcn ('eiitri(Ier)iu'c}if/ii/s-Artei\.

A. Körper bedeckt mit zahlreichen kleinen Knötchen: C ßatriatus sp. Heck.

B. Körper glatt.

I. Kein Orbitaltentakel.

a) Schnauze l'/jmal so lang als der Augendurchmesser: C.nudtts Döderl.

h) „ ebenso lang wie das Auge: C. elonyatus sive glaber Stemd.

Tl. Orbitalteutakel vorhanden.

(i) Die ganze Brustflosse dunkelbraun gefleckt und getarbt.

«. kein Nasalstachel: 0. marmoratus D 'ö der],

ß. ein Nasalstachel: C. elegans Steind.

h) Pectorale ungeflerkt oder höchstens an der Basis zwei dunkle Striche.

«. Oberer Theil des Rumpfes und Kopfes nnt deutlichen dunklen Flecken,

aa. unter dem Auge liegen 3—4 schwarzbraune Flecken, auf dem Vordeckel und dem Maxillare.

X Schnauze l'/aUial so lang wie der Augendiameter: G.percoides Gthr.

X X Schnauze ebenso lang wie der Augendiameter: C. affinis.

ßß Keine dunklen Flecken unter dem Auge: C. japonkus Steind.

ß. Oberer Theil des Körpers und Kopfes ohne dunkle Flecken.

1. Unterer Theil der Körperseite höchstens mit kleinen bläulichen Fleckchen besät: C. Sclde-

(jeHiT)'6A&v].{^C. percoideti Giihv., var., see. Steind.)

2. Unterer Theil der Körperseite mit einem unterlM'ochenen Silberstreif: G. argetdevs Döderl.

(au C. Schleyelii Döderl. juv.) — Döderl.

170. Platycephalus innkliator Forsk.

Sehr gemein bei Tokio, Kochi und Kagoshima und viel gegessen.

Japanischer Name: Kochi.

171. Flatycephalus punctfttus C. V.

Kopf und Rumpf braun, mit vielen schwarzen Punkten. Bauch weisslich. Die erste Rückenflosse ist oben

schwärzlich, die zweite ist braun gefleckt. Schwanzflosse mit schwärzlichen Punkten mid Flecken, Brustflosse

mit matten, schwärzlichen Punkten. Anale und Bauchflosse dunkel gefärbt.

33*
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260 F. Steindachner und L. Döderlein,

Nicht so häufig wie PL insidiator. Das grösste Exemplar unserer Sammlung misst 45'"".

Japanischer Name: Megocki.

172. Platycephalus macroleyis Blkr.

D. 1/8/11-12. A. 12. L. 1. 4U—41.

Die Kopflänge ist etwas mehr als S'/g—S'/amal in der Totallänge, die grösste Kopfbreite I73— nahezu

l^mal, der Augendianieter 4 — mehr als 473 mal in der Kopflänge enthalten. Die Schnauzenlänge bis zum

vorderen Ende des Zwischenkiefers gleicht der Länge des Auges oder fibertrifft sie ein wenig. Unterkiefer

vorspringend. Die Breite der Sfirne zwischen den Augen ist sehr gering und durchschnittlich 3mal in der

Augenlänge enthalten. Mehrere Nasalstacheln und zahlreiche Stacheln am Hinterhaupt.

Ein ziemlich langer Stachel am oberen Ende des vorderen Aiigenraudes. Obere Aiigenrandleiste stark vor-

springend und sägeförmig gezähnt. Praeorbitale mit drei Leisten, von denen die zwei vorderen nach unten in

freie Zähne endigen. Die Infraorbitalleiste hinter dem Auge bis zum oberen längsten der drei Vordeckel-

stacheln sägeförmig, stark gezähnt.

Letzter Dorsalstachel kürzer und viel zarter als der Vorstachel der Dorsale. Die Spitze der Ventralen reicht

nahezu bis zum Beginne der Anale, bei einigen Exemplaren bis zur Basis des zweiten Analstrahles. Sämmt-

liche Kopf- und Rumpfschuppen am Rande stark gezähnt. Seitenlinie ohne Dornen, Farbe rothbraun. C. sechs

dunklere Querbinden laufen über den Rumpf. Erste Dorsale oben schwärzlich, zweite Rückenflosse und Brust-

flosse fein dunkelbraun gefleckt oder gebändert. Schwanzflosse mit undeutlichen (bei W^eingeistexemplaren)

breiten Bändern. Afterflosse gelblich. Bauehflosse mit schwärzlichen Flecken.

Diese Art kommt bei Tokio nicht selten vor, erreicht aber keine bedeutende Grösse. Die grössten Exem-

plare unserer Sammlung sind 16'" lang.

Japanischer Name: Anesagochi.

173. Platycephalus rudis Gthr.

Die Kopflänge ist S'/gmal in der Totallänge, die grösste Kopfbreite 2mal, der Augendiameter 4V4mal,

die grösste Kopfhöhe am Hinterhaupte c. 3 mal, die grösste Kopfbreite 2 mal in der Kopflänge, die Breite des

Interorbitalraumes S'/jmal in der Augenlänge enthalten.

Die Schnanzenlänge (bis zum vorderen Ende des Zwischenkiefers gemessen) ist mehr als 3*/^mal in der

Kopflänge begriffen, l'nterkieier vorspringend. Unterer Rand des Praeorbitale mit 3—4 wenig vorspringenden

Stacheln, Knochenstütze des Vordeckcls mit 6—7 nach hinten gerichteten Zähnen. Die Stacheln am Winkel

des Vordeckels nehmen gegen den obersten rasch an Länge zu.

Die 9—10 ersten Schuppen der Seitenlinie mit einem Dorn bewaffnet. Die Spitze der Ventralen reicht

bis zur Basis des zweiten oder dritten Analstrahles zurück.

Schwanzflosse mit breiten schwärzlichen Querbändern. Vorderster Theil des Rumpfes mit ziemlich grossen,

schwärzlichen Punkten geziert.

Nicht selten auf dem Fischmarkt zu Tokio.

Japanischer Name : Onagochi.

L. lat. c. 65—69.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass die hier von uns beschriebene Platycephalus-Kri mit Günther's

Plat. rwUs identisch ist und stimmt auch mit der oberen Figur auf Tafel XXIX des Challenger-Werkes, Shore

Fishes überein; dagegen nur wenig mit der oberen, wahrscheinlich sehr oberflächlich und ungenau gezeich-

neten Kopfansicht derselben Art im genannten Werke.

174. Platycephalus japonicus Tiles.

Ein von Dr. Döderlein als Platyc. armatus n. sp. eingesendetes und beschriebenes Exemplar vermag

ich nicht von Platyc. japonicus Til. zu unterscheiden, von welcher Art das Wiener Museum ein von Director
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 261

Schlegel inLeyden bestimmtes kleines Exemplar besitzt. Beide Exemplare besitzen drei Stachel am Vor-

deckel, von denen der unterste äusserst kurz und zart ist, daher sehr leicht übersehen werden kann und viel-

leicht im höheren Alter verschwinden mag. Längs der Rumpfseiten liegen in Übereinstimmung mit Dr. Blee-

ker's Beschreibung derselben Art (Verhandl. Batav. Genootsch. van Künsten en Wetensch., Deel XXV., 1853;

Nalez. op de Ichthyol, van Japan, p. 28) c. 65—70 Schuppen längs der Seitenlinie, niclit aber 100, wie

Dr. Günther angibt, dessen Beschreibung nur nach erwachsenen Individuen gegeben sein dürfte.

Koptlänge 3'/, mal in der Totallänge, Kopibreite mehr als 2 mal, Augenlänge 4 mal, Schnauzenlänge

SVgmal in der Kopflänge, Stirnbreite etwas mehr als 3 mal in der Augenlänge enthalten. Ein grosser Stachel

am^beren Theile des vorderen Augenrandes. Obere Augenrandleiste nur in der hinteren kleineren Hälfte säge-

förmig gezähnt.

Knochenstütze des Praeoperkels mit zwei bis drei weit von einander entfernt stehenden Stacheln. Von den

drei Dornen zunächst dem Vordeckelwinkel ist der unterste äussert kurz und zart, der dritte mehr als zwei-

mal so lang als der zweite, doch kaum länger als '/, des Augendiameters. Vier parallel zu einander laufende

gezähnte Leisten am Hinterhaupt.

Ein zartes Hautläppchen unter den Staclieln am Wiukel des Vordeckels.

Die Spitze der Ventralen reicht ein wenig über den Beginn der Anale zurück.

Nur der vorderste Theil der Seitenlinie mit 3—4 Dornen.

Farbe des Körpers grau, mit undeutlichen Querbändern und Tupfen.

Beide Rückenflossen und die Pectorale dunkelbraun in regelmässigen Reihen getupft. Schwanzflosse und

Ventrale mit breiten schwärzlichen Bändern oder Tupfen. Afterflosse gelblich, gegen das hintere Ende etwas

schwärzlich.

Länge des beschriebenen Exemplares aus Tokio 12™.

D. 1/8/12—13. A. 12. L. k c. 65.

175. Hoplichthys Lamjsdorffii C. V.

Diese Art wird in ziemlicher Menge vor dem Hafen von Koclii auf Shikoku auf sandigem Boden in einer

Tiefe von c. 40 Faden in Gemeinschaft mit Pmirus cardinaUs, Synagris sinensis, Callionymus longicaudatus,

Saurus mijops, Muraena reticularis u. a. gefangen.

Das dem Wiener Museum übergebene Exemplar aus der Tokio-Bai ist 13"" lang.

Japanischer Name: Togeno nezupo.

\1^. Platyceiihnlufi asper G.N.

Die Kopflänge erreicht nicht ganz V3 der Totallänge, die Kopfbreite ist ]•/,. mal in der Kopflänge ent-

halten. Die vorderen 10—11 Schuppen der Seitenlinie tragen je einen deutlich entwickelten Dorn.

Ein junges Exemplar von Osima, durch Baron Ransonnet.

177. Bembras japonieius C. V.

Ein Exemplar aus Tokio, 22'=" lang.

Bemhras japonicus scheint in bedeutender Tiefe zu leben und erreicht eine Länge von mehr als 35'"'.

178. Lepidotrigla Bürgci'i Temm., Schi.

D. n/16. A. 16. L. lat. 58—61.

Das Praeorbitale endigt nach vorne in einen langen, platten, dreieckigen Fortsatz, dessen freie Ränder

fein gezähnelt sind und dessen Breite an der Basis stark variirt. Die Länge dieses Fortsatzes ist bei jüngeren

Individuen ein wenig länger, bei älteren etwas kürzer als ein Augendiameter. Die Schnauze fällt ziendich

steil nach vorne ab und ist, im Profile gesehen, ein wenig wellenförmig gebogen. Der Augendiameter ist
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262 F. Steindachner und L. Diiderlein,

3- 37r, mal in der Kopfläuge (mit Ausschluss des Praeorbitalfortsatzes) enthalten. Die Stirnbreite gleicht bei

jüngeren Individuen der Augenläiige, übertrifft sie aber bei älteren Individuen.

Die obere Augendecke springt massig wulstförmig über den mittleren Tlieil der Stirn hervor, die somit

querüber concav erscheint. Die obere Augenwand ist ungezähnt.

Die Stacheln der Dorsale sind ziemlich kräftig. Der zweite und dritte derselben gleichen sich an Höhe

und übertreffen in dieser Beziehung ein wenig die Hälfte der Kopflänge (mit Ausschluss des Praeorbitalfort-

satzes). Die folgenden Stacheln nehmen bis zum letzten allmälig an Höhe ab, der erste Stachel ist merklich

länger als der fünfte, aber bereits ein wenig kiiizer als der dritte. Die Länge der Pectorale steht der Kopf-

länge um kaum mehr als V, der Augenlänge nach. Die Spitze des längsten Strahles der Brustflossen reicht bis

zur Basis des sechsten (bei jüngeren Individuen) — zweiten Analstrahles zurück.

Der längste oberste der drei Pectoralanhänge ist nahezu um eine Aiigenlänge kürzer als der Kopf. Die

Aussenseite der Brustflossen ist im grösseren vorderen Theile niilchigweiss, an der Innenfläche schmutzig

blauviolett, mit Ausnahme des obersten und der drei untersten Strahlen, die eine gelbe Färbung zeigen.

Neun Plaftenpaare liegen an der Basis der stacheligen Dorsale; die drei ersten sind am grössten, von

oben gesehen flach, fast viereckig; die folgenden verschmälern sich, spitzen sich nach hinten stachelföimig

zu und sind nach beiden Seiten abgedacht. Die 15 Platten nächst der Basis der gegliederten Dorsalstrahlen

endigen in ziemlich lange Stachelsjjitzen und sind schmal.

Der Seitencanal verzweigt sich auf jeder Schuppe der Seitenlinie in 3— 8 Äste.

Lepidotrigla Bürgeri kommt sehr häufig an den Küsten Japans bei Tokio, Nagasaki, sowie an der benach-

barten chinesischen Küste vor und erreicht eine Länge von 20'"'.

179. Lepidotrigla longispinis n. sp.

Taf. IV, Fig. 1 uuil 1 a.

D. 8-9/15. A. 15. L. lat. 58—60.

Schnauzenvorsprang des Praeorbitale von geringer Länge, nach vorne elliptisch gerundet und gezähnt,

zwei dieser Zähne viel kräftiger, doch nur wenig länger als die übrigen.

Die Schnauze fällt nach vorne weniger steil ab als bei Lepidotr Bürgeri.

Die Kopflänge (mit Ausschluss des Praeorbitalvorsprunges) ist genau oder etwas mehr als 3 mal in der

Körper- oder 3^,—3^4111111 i» der Totallänge, der Augendiameter 3'/^—3'/^, mal, die Kopfhöhe c. l'/^mal,

die Kopfbreite etwas mehr als l*/j.mal in der Koi)flänge enthalten.

Die obere Randdecke des Auges erhebt sich stark über den mittleren Theil der Stirne, die daher sehr

eingedrückt erscheint. Die Stirnbreite erreicht c. ''/^ der Augenlänge. Am vorderen wie am hinteren Endstück

des oberen Augenrandes liegen zwei Stacheln und unmittelbar hinter denselben läuft eine kurze, aber tiefe

Rinne herab.

Der zweite Stachel der Dorsale zeichnet sich durch seine Höhe aus, die l'/s-— 1 V^mal in der Kopflänge

enthalten ist. Der erste Dorsalstachcl ist bei einem Exemplare halb so lang wie <ler Ko]if, bei einem zweiten

etwas grösseren Exemplare aber 2'/3mal in der Kopflänge enthalten und stets merklich kürzer als der dritte

Dorsalstachel. Die Spitze der Pectorale reicht bis zur Basis des zweiten oder dritten Analstrahles, die Spitze

der Ventralen nahezu oder genau bis zum Beginn der Anale. Die beiden ersten Dorsalstacheln sind am Vorder-

rande stark gesägt.

Eine scharf vorspringende, nach hinten in einen Zahn endigende horizontale Leiste zieht hinter dem Auge

über dem oberen Ende des aufsteigenden Vordeckelastes hin.

28 Paare von Dorsalplatten, die 3—4 vordersten endigen seitlich in mehrere sehr kurze Spitzen, jeder

der übrigen erhebt sich nach hinten in einem kräftigen Stachel.

Die Seitenlinie verzweigt sich auf jeder Schuppe, welche sie durchbohrt, in 3—5 divergireuden

Canälcheu.
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 263

Farbe oben röthlicbbrann, unten weiss, zwei — drei in Flecken aufgelöste dunkelbraune Querbinden

sowohl unter der ersten wie der zweiten Dorsale am Rumpf. Die erste Dorsale zeigt hie und da einige schwärz-

liche Flecke. Zuweilen liegen ein — drei Paare verschwommener milchweisser Flecken zunächst unter der

Basis der Dorsalen am Rumpfe.

Die Caudale nimmt gegen den hinteren Rand eine dunklere Färbung an.

Pectorale auf der Innenseite schwärzlich, mit Ausnahme des obersten und der drei untersten Strahlen

und auf dem dunklen Theilc zeigen sich mehrere Reihen hellblauer Flecke.

Drei Exemplare bis zu 17°" Länge, aus Tokio.

180. Lepidotrigla microptera Gthr.

Taf. IV, Fig. 2 und 2 a, juv.

Syn. Lepidotrigla Strauchii Stcind., adult.

D. 9/17. A. 16-18. L. 1. 65—66. (59—60 bei Ex. von W^ Länge.

Zwei von Dr. Döderlein eingesendete Exemplare von c. 20™ Länge besitzen den, wie ich glaube, für

Lepidotrigla microptera Gthr. charakteristischen grossen schwarzen Fleck zwischen dem vierten — siebenten

Dorsalstacbel, stimmen aber in allen übrigen wiclitigen Merkmalen, so z. B. in der Zald der Schuppen längs der

Seitenlinie, in der Höhe der Dorsalstacheln, in dem Vorkommen einer schwefelgelben Längsbinde am unteren

Theile der Körperseiten, mit den grossen Exemplaren von Teigla (Lepidotrigla) StraucUi Steind. überein, bei

welchem der dunkle Fleck auf der stacheligen Dorsale nicht mehr angedeutet ist.

Ich gebe in den nachfolgenden Zeilen nur eine detaillirte Beschreibung der von Döderlein gesammelten

zwei mittelgrossen Exemplare, welche mit jener zu vergleichen ist, welche ich im Jahre 1876 (Ichthyol. Bei-

träge VII., p. 166— 168) nach zwei alten Individuen von Hakodate entworfen habe. Über ein drittes jüngeres

Exemplar wird am Schlüsse dieser Beschreibung der beiden mittelgrossen Exemplare eine besondere Notiz

gegeben werden.

Die Kopflänge (mit Ausschluss des den Mundrand nach vorne überragenden Praeorhitalfortsatzes) ist 4 mal

in der Totallänge, der Augendiameter Sy, mal, die Schnauzenlänge (ohne Praeorbüalfortsatz) etwas mehr als

2 V4 in der Kopflänge enthalten; die Stirnbreite gleicht genau der Augenlänge. Die Schnauze fällt etwas steiler

nach vorne ab, als bei Lepidotr. Bürgerl und ist, im Profile gesehen, ein wenig convex.

Die grösste Kopfhöhe steht der Kopflänge um einen Augendiameter nach, die grösste Kopfbreitc ist

c. IVsmal in der Kopflänge enthalten. Der vordere Augenrand ist wulstig und am oberen Ende desselben

liegen ein — zwei kurze Stacheln. Der Aussenrand der oberen schwächer gewölbten Augendecke ist sehr

fein, gleichmässig gezähnelt. Leiste hinter dem Auge stumpf.

Der zweite Dorsalstachel gleicht dem dritten an Höhe und erreicht nicht ganz die Höhe des Vorder-

rumpfes. Der erste Dorsalstachel ist c. IVjmal in der Höhe des zweiten enthalten.

Die Pectorale ist ebenso lang wie der Kopf und reicht bis zur Basis des fünften Analstachels zurück; die

Ventrale ist um Vg einer Augenlänge kürzer als die Pectorale und überragt mit ihrer Spitze ein wenig den

Beginn der Anale. Eine scharf abgegrenzte schwefelgelbe Längsbinde nimmt das dritte Viertel der Höhe der

Rumpfseite ein.

Die Praeorbitalia springen nur sehr massig über den Kieferrand vor und endigen in je c. 6 Stacheln, die

gegen den äusseren an Grösse allmälig zunehmen. Die inneren drei Stacheln sind sehr kurz; der äusserste

sechste Stachel ist nicht viel länger, aber fast doppelt so kräftig wie der fünfte Stachel. 25 Paare von Dorsal-

platten; die drei vordersten von oben gesehen, flach, die folgenden erheben sich allmälig zu immer höheren

Kämmen mit stark gezähntem Bande.

Die Seitenlinie durchbohrt bei sämmtlichen von mir untersuchten Exemplaren nur 65—66 Schuppen und

verzweigt sich auf jeder derselben in 4—G divergirende Canälc. Unterhalb des grossen, zuweilen verschwom-

menen (bei alten Individuen oft spurlos fehlenden) schwarzen Fleckes auf der Dorsale ist die Flosse zuweilen

schmutzig, undurchsichtig weiss.
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264 F. Sfeindachner und L. Döderlein,

Innenseite der Pectorale mit Ausnahme der drei — vier unteren Strahlen schwärzlich.

Fundort: Tokio, Hakodate, Shanghai. (Stein d.).

Unter dem Namen Lepi<Jotrifjla tokiensis n. sp. Död. erhielt ich von Dr. Döderlein zwei kleine Exem-

plare von 12"" und 14'/j'"" Länge. In der Zahl der Schuppen längs der Seitenlinie (58—60) stimmen sie wolil

miteinander üherein; nach der Form des Kopfes und der ersten Dorsale, sowie auch theilweise aus der

Rumpfzeichnung ergab sich jedoch, dass das 12°™ lange Exemplar eine Jugendform von Leindotrigla longi-

spiiiisY)'6<\QY\., das zweite etwas grössere Exemplar, welches einen grossen schwarzen Fleck auf der ersten

Dorsale und eine gelbe Längsbinde in der unteren Rumpfhälfte zeigt, als eine Jugendform YonLep. micmptera

Gthr. zu deuten sei. Ich habe daher die Art Lepidotrigla tokiensis eingezogen. Taf. IV, Fig. 2 und 2 a gibt

eine genaue Abbildung jenes Exemplares von Lep. tokiensis^ welches meines Erachtens zu Lep. microptera

Gthr. gehört; es zeigt, wie schon erwähnt, einen schwarzen Fleck auf der ersten Dorsale und stimmt in der

Kopfform genau mit älteren Individuen überein, ebenso in der Länge der Pectorale, dagegen durchbohrt die

Seitenlinie nur 59 oder 60 Schuppen am Rumpfe, und der dreieckige Praeorbitalfortsatz endigt in einem ein-

zigen, verhältnissmässig langen spitzen Dorn, während die übrigen nach innen folgenden Zähne (älterer Exem-

plare) mit ihrer Spitze kaum frei nach aussen hervortreten, doch bereits erkenntlich angedeutet sind.

Bei beiden als Lep. tokiensis bezeichneten Exemplaren liegen 2— 3 Paare milchweisser, an den Rändern

nicht scharf abgesetzter Flecken an der Basis der beiden Dorsalen.

Ein drittes, schlecht erhaltenes Exemplar von 15°'" Länge, welches von Dr. Döderlein als Lep. Gilntheri

Hilgend. eingesendet, vermag ich gleichfalls nicht von Lep. microptera Gthr. zu unterscheiden.

180 a. Lepidotrif/la tnlcroptera Gtlir., juv. (an L. maculosa n. sp. Döderl.).

Diese Form unterscheidet sich von der vorangehenden nur in wenigen untergeordneten Punkten. Die

Form des Kopfes ist etwas gestreckter, die Schnauze fällt minder steil nach vorne ab, als bei Lep. microptera,

und der vorspringende Theil des Praeorbitale ist gerundet und mit .'^— 4 unter sich fast gleich stark entwickelen

kleinen Zähnchen bewaffnet. Die Ränder der Orbita springen nach oben weit stärker vor als bei Lep. micro-

ptera, wodurch der Interorbitalrauni stark concav wird. Seine Breite ist auch nur 7^ von der des Augendurch-

messers; der äussere Praeorbitalstachel ist ziendich schwach.

Die erste Dorsale enthält 10 verhältnissmässig sehr kräftige Stacheln, von denen der letzte sehr klein

und der erste au der Vorderseite mit Zähnen besetzt ist. Die Dorsalplatten sind nur längs der ersten Dorsale

mehr spitzig. Die Schuppen der Seitenlinie zeigen nur einen grossen Canal.

In den anderen Eigenschaften, besonders in der Färbung, stimmt diese Form genau mit der vorigen

überein.

Das hier beschriebene Exemplar misst nur 7"" und ist nicht besonders gut erhalten, daher ich es vorläufig

nur als Anhang zur vorhergehenden Art anführe, von der es möglicherweise die Jugendform darstellt. Es

stammt von der Küste von Tango am japanischen Meere. (Döderl.)

181. Lepidotrigla jnipotiica sp. Blkr.

Syu. Prionotus japonicus Blkr., Nieuve Nalezingen op de Ichthyologie ot' Japan, in Verhandel. van het Bataviaasoh Genoot-

schap van Künsten en Wetensch. Deel XXVI. Batavia 1854— 57, p. 75^76, Taf. V, Fig. 1.

Lepidotrigla avis n. sp. Döderl. in liter.

Von dieser durch die Länge und eigenthümliche Zeichnung der Pectorale ausgezeichneten Art besitzt das

Wiener Museum drei wohlerhaltene Exemplare von 11— 16°™ Liinge von Osima durch Herrn Baron Eng. v.

Ransonett und ein etwas beschädigtes Exemplar von 12™ Länge aus Kagoshima durch Dr. Döderlein.

Dr. Bleeker will bei den von ihm untersuchten Exemplaren eine schmale Binde zarter, kaum sicht-

barer Gaumenzähne gesehen haben; ich kann trotz sorgfältiger, wiederholter Untersuchung nifch niclit die

geriugste Spur von Gaumenzähnen bemerken, und reihe daher Prion, japonicus Blkr. in die Gnttung Lepido-

trigla ein.
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan^s. 265

Der Pi-äorbitalfortsatz springt dreieckig vor, ist von geringer Länge und trägt an seiner vorderen Spitze

einen kurzen Stachel. Die Kopflänge, mitAusnahme des vorspringendeuTheiles des Präorbitale, gleicht genau

einem Viertel der Totalläuge, die Kopfhöhe ist etwas mehr als l'/^mal, die Kopfbreite c. P/smal, die Augen-

läuge 3V3mal, die Stirnbreite c. b\!,m&\, die Schnauzenlänge (mit Ausscliluss des Präorbitalfortsatzes) ein

wenig mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten. Die Schnauze fällt nach vorne ein wenig minder steil ab als

l)ei Lep.Biirgeri und ist, im Profile gesehen, sehr schwach concav. Der vordere Augenrand springt wulstig über

das Auge vor und trägt zwei zarte Stacheln. Der obere Angenrand springt stark über die mittlere Stirngegend

vor, ist^aber minder wulstig aufgetrieben als die vordere Randdecke des Auges, wie dieser fein gezähnelt;

nacii hinten endigt er in zwei nicht stark entwickelte Stachelchen, iiinter welchen eine ziemlich tiefe Rinne

nach unten zieht.

Der zweite Dorsalstachei gleicht au Höhe dem dritten und ist je nach dem Alter lV,-l%mal in der

•Kopflänge enthalten, der erste Stachel ein wenig länger als der dritte. Die beiden ersten Dorsalstacheln sind

am Rande gezähnelt.

Die Pectorale erreicht 1 '/a—1% Kopflängen ihr hinteres Ende fällt über die Basis des zweiten oder drit-

ten letzten Analstrahles An der Innenseite ist die Flosse nur an den obersten und zwei untersten Strahlen

wie an der Basis gelblich; ein grosser ovaler, tiefschwarzer Fleck mit hellblauer Umsäumung nimmt fast die

ganze untere Hälfte der Flosse ein, der übrige Theil derselben ist schmutzig blauviolett und mit hellbraunen

rundlichen Fleckchen mit dunklerer Umsäumung geziert.

Die zurückgelegte Spitze der Ventralen reicht bis zur Basis des dritten oder vierten Analstrahles zurück,

Die Seitenlinie durchbohrt 54-55 Schuppen und theilt sich auf jeder derselben in drei — fünf Äste.

22 Plattenpaare liegen längs der Basis der beiden Dorsalen; der äussere Rand jeder der vorderen fünf

Platten trägt vier - fünf kleine Zähnchen, die übrigen Platten endigen nach hinten in je einen Stachel.

182. Trigla kumu Less. et Garn.

Bei einigen Individuen dieser Art, welche das Wiener Museum besitzt, enthält die erste Dorsale nur aclit

Stacheln und trägt häitfig dunkle wolkige Flecken; bei jungen Individuen kommen ferner fast ausnahmslos

vier Querreiheu dunkler Flecken am Rumpfe vor, die im höheren Alter fast spurlos oder gänzlich verschwinden.

Auch der grosse schwarze Fleck auf der Innenseite der Pectorale ist bei älteren Individuen nur wenig bemerk-

bar oder fehlt gänzlich, wäiirend er bei jugendlichen Formen ziemlich scharf hervortritt. Dagegen erhalten

sich stets die hellen blauen Flecken auf dem grossen dunklen Pectoralflecke.

Bei einem Exemplare von 10™ Länge ist die Kopflänge nur SVsmal, bei einem zweiten Exemplare von

12™ Länge nahezu 4 mal und bei grösseren Individuen von 20 — 25™ Länge nahezu 4 — etwas mehr als

4malin der Totallänge, die Kopfhöhe dagegen bei kleinen Exemplaren c. 17,-1*/. mal, bei erwachsenen

c. iV^mal in der Kopflänge enthalten.

Die Länge der Pectorale variirt nicht nach dem Alter und zeigt nur geringe individuelle Schwankungen,

so ist sie bei einem Exemplare von 10"" Länge genau 3mal, von 12^' Länge 37, mal, von 20™ Länge

c. 27, mal, von 25™ Länge S'/^mal in der Totallänge enthalten.

Nach Döderlein's Mittheilung halten die Fischer die jungen gefleckten Individuen für eine besondere

Art, die nie über 15™ lang werden soll und nennen sie Kurohobo (d. i. schwarze Trigla), während die älteren

Epemplare als „Hobo" bezeichnet wurden.

183. Dactylopterus Orientalis C. V.

Diese Art scheint überall an den japanischen Küsten vorzukommen, nirgends selten, aber auch nirgends

in bedeutender Menge.

Dr. Döderlein fand Ihidißopterus orientalis bei Tokio, Tagawa am inneren Meere.

Kochi auf Shikoku und Kagoshima auf Kiushiu.

Japanischer Name: Semihobo.

Denkschriften der malliem.-naturw. Gl. LUI. Bd. ">*
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266 F. Steindachner und L. Döderlein

Farn. CHIRIDAE.

184. Hexagvammus asper Stell. {Chirus hexagramntm sp. Fall.).

Häufig- bei Tokio, bis zu 32'^^'" Länge.

Japanischer Name : Ainame.

185. A(frmnm,tis Schlegeln Gthr.

Tentakel ara oberen Angenrand an Höhe c. '/j einer Augenlänge gleich.

Die Koptläuge ist 4 '/g—4% mal in der Totallänge oder c. 4 mal in der Körperlänge enthalten. Die Seiten-

linie durchbohrt c. 90—92 Schuppen am Rumpfe und c. 15 auf der Caudale.

Der Magen bildet einen kurzen Sack, der Darm macht eine Schlinge. Pylorusanhänge zwölf. Schwimm-
blase fehlt.

Drei Exemplare von c. 11— 11'/^"" Länge wurden mir von Dr. Döderlein eingesendet.

Nicht so häufig bei Tokio wie die vorige Art.

Farn. MUGILIDAE.

186. 3Iu(jil öur Forsk. (Mugil cephaMus 0. V.).

Bei zwei grossen Exemplaren von 41 und 43"" Länge steht die Rurapfhöhe der Kopflänge bedeutend
nach, denn erstere ist b'^/^ — nahezu 6mal, letztere 5—ö'/^mal in der Totalliinge entlialten. Oberkiefer bei

geschlossenem Munde ganz vom Präorbitale überdeckt, welches am ganzen unteren und hinteren Rande fein

gezähnt ist. Die Kopfbreite beträgt % der Kopflänge.

Der 1. Stachel der ersten Dorsale ist ein wenig länger als die Hälfte des Kopfes; die Pectorale gleicht

an Länge e. % des Kopfes und die Spitze derselben reicht bei den beiden mir vorliegenden japanischen
Exemplaren bis zur 9. Rumpfschuppe.

Wohl sehr häufig in ganz Japan, insbesondere auf dem Fischmarkte zu Tokio sehr gemein.

Japanischer Name: Bora oder Ina.

187. Miujil haematocMlus Schleg. (nee Gthr.).

Syu. Mwjil JoijHeri Gthr.

D. 4— 1/9. A. 3/9. L. lat. 4ü.

Das von Günther im Fiscbkataloge des britischen Museums als MkcjH Jimmutochiliis Schleg. gedeutete

Exemplar aus China kann nicht zu letzter Art bezogen werden, die von Dr. Schlegel in der Fauna japouica

in vollkommen genügender Weise beschrieben wurde. Dagegen unterliegt es wohl keinem Zweifel, dassMugil
Joyneri Gthr. m\i Mugil haemaiochilns Schleg. zusammenfällt, wie Dr. Peters bereits in einer in den Monats-

berichten der Berliner Akademie, Jahrg. 1880 (pag. 923) andeutete.

Döderlein's Sammlung enthält fünf Exemplare dieser Art, von denen das grösste 25"" lang und vor-

trefflich erhalten, die übrigen vier aber fast zur Hälfte entschuppt sind.

Bei dem grossen Exemplare ist die Rumpfhöhe c. 6 mal, die Kopflänge nahezu 5 mal in der Totallänge,

der Augendiameter 6mal, die Schnauzenlänge c. 4V4mal, die mittlere Stirnbreite c. 2V4mal, die grösste

Kopfbreite mehr als iVgUial und die Kopfhöhe fast l%mal in der Kopflänge enthalten.

Der Unterkiefer erhebt sich ziemlich rasch nach oben. Das Präorbitale ist am hinteren und unteren Rande
gezähnt und zeigt an letzterem eine Einbuchtung, die schon Schlegel ausdrücklich hervorhebt. Das hintere

Ende des Oberkiefers ist frei sichtbar.

Die Ränder der beiden Unterkieferhälften vereinigen sich vorne unter einem rechten Winkel. Augenrand
ohne Fetthaut.

Kopf stark deprimirt, erst hinter dem Auge querüber sehr schwach gewölbt. Die Seiten des Kopfes fallen

rasch nach unten und innen ab.

23 Schuppen zwischen dem vorderen oberen Kopfrand und der Basis der ersten Dorsale.
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 267

Der erste Stachel der ersten Dorsale übertrifft ein wenig die halbe Länge des Kopfes, die grösste Höhe

der zweiten Dorsale gleicht genau der Hälfte der Kopflänge. Anale und zweite Dorsale gleichen sieh an Höhe,

ersteie ist nur im vordersten Theile beschuppt, letztere bis zum diittletzten Strahle im untersten Basalentheile

der Flosse. Die Länge der Pectorale gleicht der der Ventrale und ist c. l^jmal in der Kopflänge enthalten.

Keine Flügelschuppe Über der Basis der Pectorale. Caudale stark beschuppt und 17,mal kürzer als der Kopf.

Der Beginn der Dorsale fällt ziemlich bedeutend vor die Mitte der Körperlänge (d. i. zwischen Schnauzenwand

und Basis der Caudale.

Nicht häufig bei Tokio.

Farn. ATHERINIDAE.

188. AtheHna Bleekeri Gthr.

Bei zwei von Dr. Döderlein eingesendeten lO'/g'^" langen Exemplaren ist die Körperhöhe sehr gering

„od 7 7^—T'/sinal, die Kopflänge c. öV^mal in der Totallänge enthalten.

In der zweiten Dorsale zähle ich bei beiden Exemplaren nur acht Cylinderstrahlen, von denen der letzte

nahezu bis auf den Grund gespalten ist. Bei den übrigen vier Exemplaren ist die Körperhöhe beträchtlicher

(eVjmal in der Totallänge) und die zweite Dorsale enthält 0—10, die Anale 11—13 Gliederstrahleu.

D. 5 —. A.]/ 11-13. L. lat. 45.
8— lU '

Ziemlich häufig bei Tokio.

Japanischer Name : Giniwashi, d. i. Silber-Sardine.

Farn. FISTULARIDAE.

189. Fistularia serrata Cuv.

Nicht selten bei Tokio und Kagoshima in Exemplaren bis zu 48™ Länge (ohne Schwanzfaden).

Japanischer Name: Yagara.

190. Fistularia depressa Gthr.

Syn. Fistularia Güntheri Döderl. iu litt.

Das Wiener Museum besitzt schon seit Jahren zahlreiche Exemplare dieser von Fistularia serrata sehr

bedeutend abweichenden japanischen Art, die ich F.japonica in litt, benannte.

Bei meiner Anwesenheit in London, 1877. machte ich Dr. Günther auf die Unterschiede der beiden

Fistiilaria-Xrte.n, ^die im Londoner Museum nicht namentlich geschieden waren, zuerst aufmerksam und über-

liess ihm die Pnblication der neuen Art.

Die Sammlung Dr. Döderlein's enthält mehrere Exemplare von Fistularia depressa und sendete sie mir

auch unter dieser richtigen Bezeichnung ein, im Manuscripte dagegen wird diese Art niclit erwähnt, dagegen

eine neue Art als Fistularia Güntheri beschrieben, die aber iu der That nichts Anderes, als die von Günther

vielleicht zu wenig ausführlich charakterisirte Fistularia depressa ist. Die sclmppenförniigen Plättchen längs

der Seitenlinie hinter der Dorsale bis zur Caudale sind überbautet und am äusseren kielförmig vorspringendem

Rande nicht gezähnt. Rumpf im Übrigen glatt.

Viel seltener bei Tokio (nach Döderlein) als Fist. serrata, doch häufig bei Yokohama, nach der Menge

der Exemplare zu schliessen, die ich von dieser Localität erhielt.

Fam. CENTRISCIDAE.

191. Centriscus scolopax Lin.

Syn. Cenlrisciis [/racitis (Lowe) Döderl. in litt, (nee Lowe).

Ein Exemplar von Tokio. Totallänge desselben nahezu 1 '//"'.

Die Koflänge ist bei demselben etwas mehr als 2'/., mal, die grösste Rumpfliöhe c. 4y^üni\ in der

Körperlänge oder 2mal in der Kopflänge, die Länge der Schnauze IVs™'^'; ''ie Augenlänge fast Gmal,

34*
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268 F. Steindachner und L. Düderl e i II
,

die Höhe des zweiten kräftigen Dorsalstacliels 2'/7ma,l in der Kopflänge oder 2'/3nial in der Kiimpflänge

enthalten.

Der zweite Dorsalstachel ist in der unteren Höhenhälfte an den seitlichen Hiuterrändern ganz deutlich

gezähnt.

D. 5/11. A. 19.

Weder in der Körperhöhe, noch in der Höhe des zweiten Dorsalstachels stimmt das hier beschriebene

Exemplar aucii nur annähernd mit C. gracHis mit Günther's Beschreibung im Cataloge des britischen

Museums überein, wohl aber ganz genau mit gleich grossen Exenipjnren von C. scolopax L. aus Neapel, bei

welchen ich gleichfalls nur 18— 19 Strahlen in der Anale vorfinde.

Nicht sehr häufig in der Bai von Tokio und bei Tango.

Farn. CEPOLIDAE.

192. Cepola SchlegeUi Blkr.

Diese Art zeichnet sich von der nachfolgend erwähnten Art in ganz auffallender Weise durch den Mangel

von Zähnen am Vordeckelrande und von Schuppen am Kopfe und durch die äusserst geringe Grösse der

Rumpfschuppen aus.

In der Dorsale zähle ich bei Exemplaren von 17—40™ Länge 65—66, in der Anale c. 57—59 Strahlen.

Die Kopflänge ist 77.,—975mal, die Rnmpfliöhe c. zehn bis mehr als lomal in der Körperlänge (d. i. Total-

länge mit Ausschluss der Caudale") entlialten.

Bei vollständig erhaltenem Exemplare nimmt die Rumpfhöhe gegen die Caudale stark ab, uud die Oau-

dale endigt stark zugespitzt.

Häufig bei Tokio, Kochi und Tango.

Japanischer Name: Akadashi, in Kochi aber Akaiheesi.

193. Cepola Kriisensternii Schlag, (descr.)

S y n. :
'? Cepola maryinata et C. limbata C. V.

„ Krusensternü Sclileg. (deser.). Fauna japonica, Pisces, p. 130.

„ „ Bleeker, jun.

„ mesoprion Bleeker, adiilt.

„ ahhreviata C. V., Gthr.

„ major Döderl. in litt.

Unter der Bezeichnung Cepola major Död. wurden mir von Herrn Dr. Döderlein drei grosse, vortreff-

lich conservirte Exemplare von 37— 57''" Länge mit Ausschluss der Caudale eingesendet, bei welchen im vor-

deren Theile der Rückenflosse (zwischen dem 9. — 13., oder 8.— 11., oder 9.- 11. Strahle) ein schwärzlicher

oder dunkelgrau violetter Fleck nebst mehreren oder einem kleinen (losgelösten) Nebenflecken (bald vor, bald

hinter dem grossen Hauptflecke) wie bei Cepala marginata und C. limbata C. V. liegt.

Die Anale ist bei einem dieser drei Exemplare äusserst schmal grauviolett gesäumt, bei den zwei übrigen

grösseren ist die Anale in der unteren Hälfte oder fast ihrer ganzen Höhe zwischen den einzelnen Flossen-

strahlen grauviollet und nur zunächst den Strahlen selbst gelblichweiss. (rötblichweiss im Leben). Hie und da

entwickelt sich auf dieser Flosse ein grösserer, wässerig grauvioletter rundlicher Fleck. Caudale stets oben

und unten dunkel getandet und zuweilen grauviolett unregelmässig gefleckt. Der obere Rand der Dorsale ist

am oberen Rande mehr oder minder vollständig dunkelgesäumt.

Schlegel erwähnt in seiner, in der Fauna japonica gegebenen ziemlich ausführlichen Beschreibung von

Cepola Krusensternü mit keinem Worte das Vorkommen eines mehr oder minder grossen Fleckes im vorderen

Theile der Dorsale, doch ist ein solcher Fleck bei dem grösseren (etwas beschädigtenj der beiden typischen

Exemplare Schlegel's, welche das Wiener Museum seit geraumer Zeit besitzt, ganz deutlich entwickelt. Der

hintere Rumpftbeil ist bei zwei Exemplaren in Döderlein's Sammlung in Folge einer Beschädigung bedeu-

tend gedrungener, höher, und bei eben diesen Exemplaren ist die Caudale elliptisch gerundet und bedeutend

\
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan' s. 269

kürzer als bei dem dritten Exemplare, dessen Schwanz und Schwanzflosse normal peitschenförmig zugespitzt

endigt. Ähnliche Beschädigungen und Verkürzungen des Schwanzendes finde ich auch bei vielen Exemplaren

der sogenannten Cqmla abreeiata neben Formen, bei welchen der Schwanztheil des Rumpfes sich ebenso stark

verschmälert und die Schwanzflosse ebenso bedeutend verlängert ist und zugespitzt endigt, wie bei Cepola

Krusensternü Schleg.

Bei den drei Exemplaren aus Döderlein's Sammlung, so wie bei dem grösseren 39™ (oline Caudale)

langen typischen Exemplare des Leydcner Museums ist die gröbste Riimpfhöhe 137ä— I4mal, ^^^ Kopflänge

lO—llV^mal in der Körperlänge, die Kopfhöhe I7.—iVjmal, die Augenlänge 3V4— SVs^n^l i" ^^^' ^"P^"

länge enthalten.

Die Dorsale zeigt 85—94, die Anale 89—102 Strahlen, wobei zu bemerken ist, dass das grösste Exem-

plar aus Döderlein's Sammlung 85 Dorsal- und 89 oder 90 Analstrahlen zeigt.

Das zweite kleinere typische Exemplar aus dem Leydner Museum ist 17"" lang und besitzt keine dunklen

Dorsalflecke. Bei diesem ist, wie bei einem 17 V/™ langem Exemplare aus Slam {Cep. ahhreviata) die Kopf-

länge 7'/2—7%mal, die Rumpfhöhe 87^—9 mal in der Körperhöhe enthalten.

Bei einem kleineren, 13'"' langen Exemplare aus Slam, mit stark zugespitzter Caudale und sehr schlan-

kem Rumpfende ist die Kopflänge G'/^mal, die Riimpfhöhe etwas mehr als 7 mal in der Körperlänge enthal-

ten. Meines Erachtens ist somit C. ahhreviata nur eine Jugendform von C. Krusensternü Schleg. und wenn

diese meine Ansicht die richtige ist, wäre die Benennung ahhreviata eigentlich als die älteste, wenngleich

unpassendste nach dem Prioritätsrechte zu wählen.

In der Bezahnung des Vordeckels stimmen die Formen C. ahhreviata, Krusensternü und mesoprion genau

mit einander Uberein. Nur bei sehr alten Individuen sind die mit der Spitze nach unten und vorne gekehrten

Zähne am unteren Rande des Vordeckels gedrungen, sehr stumpf und gleichen mehr Auszackungen des Vor-

deckelrandes, als eigentlichen Zähnen.

Am Winkel des Vordeckels selbst liegen 4—5 gleich lange, gerade, kleine Zähne dicht nebeneinander

und auch der untere Theil des aufsteigenden Vordeckelrandes ist bei jungen Individuen fein gezähnelt; bei

älteren verschwinden sie mehr oder minder vollständig. Die Wangen bis zur Vorleiste des Präoperkels und der

Kiemendeckel sind beschuppt. Randstück des Vordeckels schuppenlos.

Die Rumpfschuppen nehmen gegen die Caudale ein wenig an Grösse zu und ihre Zahl steigt bedeutend

mit zunehmendem Alter. Bei den grössten Exemplaren unserer Sammlung liegen sämmtliche Schuppen in den

drei grösseren vorderen Vierttheilen der Rumpflänge vollständig überhäutet, bei jungen Individuen, so bei

sämmtlichen Individuen unserer Sammlung (bis zu 17'" Länge, ohne Caudalej sind die hinteren Ränder

sämmtlicher Rumpfschuppen frei.

Bei 17'"'" langen Exemplaren zähle ich in der Höhenmitte des Rumpfes c. 180, bei grossen 50—57'^™

Länge (ohne Caudale) mehr als 400 quere Schuppenreihen zwischen dem Beginn der Seitenlinie und der Basis

der Caudale in einer Längsreihe.

Die verschiedenen Angaben über Kopflänge und Rumpfhöhe im Verliältniss zur Körperlänge und über

die Zahl der Schupi)enreihen am Rumpfe bei C. Krusensternü und G. mesoprion Blkr. erklären sich in natür-

licher Weise aus der verschiedenen Grösse der von Bleeker untersuchten Exemplare. Cepola Krausenstemü

beschrieb Bleeker nach Exemplaren von 250—312"'"', Cep. mesoprion aber nach Exemplaren von 375—385'"

Länge (ohne Caudale), er fand daher bei ersteren 150—160, bei letzteren mehr als 3U0 Schuppen in einer

Längsreihe.

Die Beschreibungen von CepoJa ahhreviata beziehen sich meist auf junge Exemplare mit verstümmeltem

oder degenerirtem Sehwanztli eile des Rumpfes und infolge dessen abnorm gestalteter ovaler Caudale, deren

das Wiener Museum sehr viele neben vollständig ausgebildeten Exemplaren besitzt.

Ob CepoJa marginata und C. limhata C. V. mit Cepola Krusensternü der Art nach vereinigt werden dürfen

oder nicht, lässt sich aus Cuvier und Valenciennes' Beschreibung nach Krusenstern's Abbildungen

wohl nicht mit Sicherheit entscheiden.
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270 F. Steindachner imd L. Döderlein,

Das Vorkommen eines Fleckes im vorderen Tlieile der Dorsale spricht wohl für deren Vereinigung mit

C. Krusensternii Sc Lieg.

Fam. GOBIESOCIDAE.

194. Lepadogastei' minimus n. sp. Döderl.

D. 7. A. 5. V. 9 (5?).

Die Körperhöhe ist 6—7 mal, die Kopflänge S'/gmal in der Totallänge enth;.lten.

Der Kopf ist 2V3mal so lang wie hoch und ly^mal so lang wie breit. Die Schnauze steht an Länge dem
Auge nach, welches 3 mal in der Kopflänge enthalten ist. Die Interorbitalbreite gleicht der Hälfte der Augen-
länge.

Kopf und vorderer Theil des Rumpfes stark comprimirt. Das obere Profil des Kopfes ist etwas convex,

die Schnauze läuft spitz zu, so dass der Kopf von oben gesehen eine dreieckige Form hat. Die Mnndspalte

reicht bis unter den Vorrand des Auges. Die Zähne sind verhältnissmässig stark, konisch und in beiden

Kiefern einreihig.

Vomer und Gaumen zahnlos.

Die Flossenstrahleu sind sehr deutlich und weich. Dorsale und Anale hängen mit der Caudale nicht

zusammen, sind von letzterer sogar durch einen ziemlich weiten Zwischenraum getrennt. Die hintere Saug-

scheibe hat einen vorderen freien Rand. Die Länge der Ventralen ist l'^mal, die der Caudale 2mal in der

Kopflänge enthalten. Körper nackt. Kiemenhaut mit dem Isthmus verwachsen. Anzahl der Kiemen S'/^.

Pseudobranchien vorhanden. Der After liegt ungefähr in der Körperniitte.

Färbung im Leben röthlich, gelblicli bei Weingeistexemplaren. Länge der gesammelten Exemplare 23"'".

Lepadoijasfer ndnimns wurde von Dr. Döderlein in der Bai von Sagami mit Hanfquasten in einer Tiefe

von 100— 150 Faden gefangen.

Fam. LABRIDAE.

Gruppe JULIDINA.

195. Semicossyphus reticiilatus sp. C. V.

Die Kopflänge ist S^^mal, die grösste Rumpfhöhe mehr als 4'/^mal in der Totallänge, der Augendia-

meter mehr als ß'^mal, die Stirnbreite 3V5 mal, die Schnauzenlänge etwas mehr als 274mal, die grösste

Kopfbreite c. 27. mal, die grösste Kopfhöhe mehr als l'/gmal in der Kopflänge enthalten. Die Mundwinkel

fallen in verticaler Richtting unter die hintere Narine, somit ein wenig vor den vorderen Augenrand. Die lange

Schnauze fällt geradlinig nach vorne ab. Stirne und Hinterhaupt sind querüber und der Länge nach gewölbt.

Ein fleischiger Stirn- und Kinnhöcker ist noch nicht entwickelt. Neun Schuppenreihen liegen unter dem Ani;e

auf den Wangen zunächst der Winkelgegend des Vordeckels; hinter den Augen sind diese Schuppenreiheu auf

sechs reducirt. Der aufsteigende Vordeckelrand ist fein gezähnt.

Das hintere und untere Randstück des Vordeckels ist schuppenlos.

Der letzte Stachel der Dorsale ist c. 2 mal höher als der erste und c. 3'/^ mal, der sechste höchste Glieder-

Strahl derselben Flosse c. 2'/,.—2V7mal, die Länge derPectorale etwas weniger als 2 (iV.)mal, die Länge der

Caudale l'/^mal in der Kopflänge enthalten. Ventrale halb so lang wie der Kopf. Die Seitenlinie durchbohrt

46 Schuppen, von denen die drei letzten auf der Caudale liegen.

Acht Schuppenreihen liegen zwischen der Basis des ersten Dorsalstachels und der Seitenlinie.

In der Bezahnung der Kiefer gleicht diese Art den Cossypkiis-Arten; doch ohne Hundszahn vor dem Mund-

winkel im Zwischenkiefer.

Dorsale und Anale ohne Schuppenscheide an der Basis.

Kopf in der Stirn- und Scbnauzengegend grauviolett, am Deckel gleich den Seiten des Rumpfes goldbraun,

Bauchseite heller. Rumpfschuppen mit Ausnahme der Bauch- und Kehlschuppen grauviolett gesäumt.

Sämmtliche Flossen grauviolett, nur die letzten Strahlen der Anale sind schmutzig wässerig gelb.
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Beiiräye zur Ke)intiiiss der Fische Japan's. 271

Länge des beschriebenen Exemplares 34'"°.

Fundort: Tokio.

196. Semicossyphus BobeccJiil n. sp. Steiud. et Bellotti.

D. 12/10. A. 3/12. L. lat. 49—50. L. tr. 8/1/18—19.

Char.: Kopflänge der Körperhöhe gleicli und mehr als .S-y. mal iu derTotallänge enthalten. Eine silberfarbige

Binde zieht vom hiuterenAugeuraude horizontal zurCaiidale. Ein grosser violetter Fleck auf dem glieder-

strahligen Theil der Dorsale und der Anale. Caudale violett. Rumpf goldbraun, Schuppen desselben vio-

lett gesäumt.

Beschreibung.

Körperform gestreckt; Schnauze vorgezogen, mit geradlinigem Profile. Hinterhaupt massig gebogen. Die

Länge der Schnauze ist 3 mal, der Augendiameter c. 5 mal, die Stirubreitc unbedeutend n:ehr als .5 mal, Kopf-

höhe c. ly^mal, Kopfbreite nahezu 2'/3mal in der Kopflänge enthalten.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler Richtung unter den vorderen Augenraud. Der aufstei-

gende Vordeckelrand ist fein gezähnt. Vier Hundszähne vorne im Zwischen- und Unterkiefer.

Wangeuschuppen sehr zahlreich, klein, unter dem Auge in c. 8, hinter demselben in 7 Reihen. Rand-

theil des Vordeekels schuppenlos. Der letzte Dorsalstachel ist etwas mehr als l^nial länger als der erste

und der höchste sechste oder siebente Gliederstrahl derDorsale c. 1 '/j mal höher als der let/ie Dorsalstachel und

c. 27r,nial, die Caudale mehr als P/^mal, die Pectorale nahezu 2mal, die Ventrale c. 2'/j,mal in der Kopf-

länge enthalten.

Die Silberbinde des Rumpfes ist wie der grosse, scharf abgegrenzte, schwärzlich violette Fleck auf der

Dorsale und Anale scharf abgegrenzt.

Der Dorsalfleck nach vorne und oben bis zur Spitze der zwei vorletzten Dorsalstacbeln, nach unten bis

zur Basis des zweiten — sechsten Gliederstrahles, nach hinten und oben nahezu bis zum freien Rande des

fünften Gliederstrahles. Der Fleck auf der Anale liegt zwischen dem dritten Stachel und dem drittletzten

Gliedersfrahle. Der Rest der Dorsale und Anale ist gelb. Auf der Ventrale ist gleichfalls ein violetter Fleck

entwickelt, doch nach hinten verschwommen.

Pectorale gelblich, an der Basis wässerig und schmutzig violett.

Ein Exemplar 17"" lang, aus Yokohama, gesammelt von Herr Consul Robecchi im Museum zu Mailand,

von Herrn Dr. Belotti mir zur Beschreibung gütigst überlassen.

197. C'o.ssypJius unimaculatus Gthr.

D. 12/11. A. 3/12. P. 1/16. L. lat. 30-33. L. transv. 6/12.

Die Körperhöhe gleicht nahezu der K()pflänge und ist 3 mal in der Totalläuge, die Breite des Kopfes

2V2mal in der Kopflänge enthalten. Der Augendiameter ist P/^mal in der Schnauzenlänge, 474nial in der

Kopflänge enthalten und gleicht der Interorbitalbreite.

Die Oberseite des Kopfes bildet im Profile gesehen, eine nahezu gerade Linie; der Nacken ist convex.

Die lange Schnauze läuft spitz zu. Das Präorbitale ist eben so hoch wie lang, etwa so gross wie das Auge.

Das Maxillare reicht nicht bis unter den Vorderrand des Auges.

Die beiden Kiefer tragen vorne jederseits zwei ziemlich starke etwas gekrümmte Fangzähne, hinter denen

jederseits eine Reihe kleiner, aber immerhin kräftiger, kegelförmiger Zähne steht, die nach hinten in einen

mehr oder weniger deutlich ausgesprochenen, schneidigen Rand übergehen können. Die Anzahl der seitlichen

Zähne ist verschieden, c. 5— KJ von ihnen sind sehr deutlich.

Die Wangen sind mit kleineu Schuppen bedeckt, die etwa sieben Reihen bilden. Die Ränder des Prä-

operkels sind unbeschuppt. Der hintere Rand des Vordeckels ist mehr oder weniger regelmässig, fein gezähnt,

hart, der untere Rand weich und glatt. Das Operculum trägt ziemlich grosse Schuppen und endet in einen

breiten, häutigen Lappen.
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272 F. Steindachner und L. Döderlein.

Die Körperschlippen sind sehr gross, eine derselben würde c. % des Auges bedecken.

Kleiner sind die Schuppen des Nackens und der Brust.

Brust- und Bauchflosse sind nahezu gleich laug und c. 1^4 mal in der Kopflänge enthalten. Der Ventral-

stachel ist länger als die Hälfte des ersten Ventralstachels. Die Ventrale beginnt etwas hinter der Pectorale.

Die Dorsalstacheln sind dick nnd nehmen vom dritten angefangen sehr wenig an Länge zu; der letzte

erreicht c.
'/s

der Kopflänge. Die Analstacheln sind noch viel kräftiger als die Stacheln der Dorsale und der

dritte längste Analstachel ist 27j,mal in der Kopflänge enthalten. Ebenso lang sind die längsten mittleren

Gliederstrahlen der Dorsale und der Anale.

Die Caudale gleicht an Länge c. ^3 des Kopfes.

Färbung gelblich roth. Bei einem Exemplare von 38'"" Länge ist zwischen dem fünften und zehnten Dor-

salstachel die Basis der Flossenliaut tiefschwarz gefärbt. Bei einem Exemplare von 20'=" Länge ist dieselbe

zwischen dem sechsten und neunten Dorsalstachel tiefschwarz. Ausserdem zeigen sich bei letzterem Exemplare

längs der Seitenlinie, unterhalb derselben und an der Basis des gliederstrahligen Theiles der Dorsale mehrere

grössere bräunliehe Flecken.

Ziemlich selten bei Tokio. (Döderl.).

Diese hier nach japanischen Exemplaren geschilderte Art wurde von Dr. Uünther zuerst nach einem

ausgestopften Exemplare ans Austr:ilien nnd fast gleiclizeitig von Dr. Bleeker als Cossijphu>i oxycephalus

beschrieben.

198. LiibriehtJiys rubiginosus sp. Schi.

Syn. Labrichihys affinis n. sp. Döderl. (in litt.).

Die im Wiener Museum aufbewahrten, von Herrn Baron Eansonnet und Dr. Döderlein in Japan gesam-

melten zahlreichen Exemplare gehören drei Haupt-Abarten an.

Bei der ersten Varietät {A.), die durch ein Exemplar aus Dr. Döderlein's und ein Exemplar aus Baron

Ransonn et's Sammlung vertreten ist, liegen im oberen Theile des Rumpfes ziemlich grosse, helle, rundliche

Flecken und zwischen dem vierten-sechsten Dorsalstachel ein dunkelbrauner Fleck; dagegen fehlen schwärz-

liche Punkte auf der Dorsale.

Bei dem von Dr. Döderlein eingesendeten Exemplare ziehen überdies tüiif braune Zickzacklinien über

die Körperseiten hin; die drei mittleren beginnen am hinteren Augenrande, die unterste über der Basis der

Pectorale, die oberste unter dem vorderen Basisende der Dorsale. Nur die beiden obersten dieser braunen

Linien reichen bis in die Nähe der Caudale zurück, während die drei unteren in der Mitte der Rumpflänge

verschwinden. Zwischen diesen braunen Zickzacklinien liegen helle runde Flecken in fünf Reihen, doch in

ungleicher Zahl in den einzelnen Reihen. Bei einem zweiten Exemplare aus Baron Ransonnet's Sammlung

kommen nur zwei Reihen runder Flecken vor und die braunen Zickzacklinien fehlen spurlos; dagegen ist bei

beiden Exemplaren der braune Fleck zwischen dem vierten-sechsten Dorsalstachel scharf ausgeprägt.

Bei der zweiten Hauptvarietät, die zum Theile von Dr. Döderlein als eine besondere Art (Lahr, affinis)

unterschieden wurde, liegen zwei, theilweise drei Reihen dunkler Punkte oder Strichelchen auf der ganzen

Dorsale, in der oberen Rumpfhälfte mehr minder zahlreiche, bald horizontal, bald vertical gestellte weisse

Strichelchen oder a;-förmiger Fleckehen, ferner zahlreiche, braune, meist geschlängelte Linien auf der oberen

Kopfhälfte (bis zur Höhe des unteren Augenrandes) sowie in minder scharfer Ausprägung im vorderen oberen

Theil des Rückens, zwischen denen die hellere Grundfarbe des Körpers nach Art breiter Linien hervortritt.

Bei den zu dieser Abart gehörigen Exemplaren unserer Sammlung fehlt der grosse Dorsalfleek nnd die

Mehrzahl der in der Peetoralgegend gelegenen Schuppen ist am hinteren Rande mehr oder minder breit hell

gesäumt. '

Zu einer dritten Varietät endlich könnte ein von Baron Ransonnet gesammeltes Exemplar bezogen

werden, bei welchem die braunen Kopflinien und der grosse Dorsalfleck spurlos feWen, am Rücken nur wenige

weissliche Strichelehen, auf der Dorsale einzelne braune Punkte vorkommen. Die Schuppen der Pectoral-

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Beiträge zur Kenntniss der Fische Japans. 273

gegend bis zur Rauchlinie herab sind wie bei den zur zweiten Abart bezogenen Exemplaren am hinteren Rande

hell gesäumt.

Bei sämmtlichen von mir untersuchten Exemplaren von Lahkhthys rubi,ßnosus bilden die kleinen Wangen-

schuppen sechs - sieben Reihen; an der Basis der Pectorale liegt ausnahmslos ein blauvioletter Streif und

ein bräunlicher, am Vorderrande des ersten Dorsalstachels. Die grösste Rumpfhöhe ist 3V3-4mal in der

Totallänge enthalten. Die oberste Schuppenreihe des Rumpfes deckt zugleich den untersten Theil der Rucken-

flösse.

Japanischer Name: Bera oder Aka-Cera.

Häufig bei Tokio und Nagasaki.

199. Lahrichthys graciUs n. sp.

D. 9/11. A. 3/10. L. lat. 26. L. transv. 2/9.

Die grösste Rumpfhöhe ist 5-, nahezu 5 '/.mal, die Kopflänge durchschnittlich 4mal in der Totallänge

der Augendiameter 6-6 %n.^\ die Schnanzenlänge c. 3 V.-3%mal in der Totallänge enthalten. Kopf und

Rumpf sind sehr stark comprimirt, die grösste Kopfbreite gleicht '/, der Kopflänge oder Ubextriffi sie nur

unbedeutend. Die Schnauze ist dreieckig vorgezogen, die obere Profillinie derselben gerade Nacken leicht

gewölbt. 3 Schuppenreihen unter den Wangen. Die Mundwinkel fallen vor das Auge. Deckel und Intei-

deckel sind mit grossen Schuppen bedeckt.

Hintere und untere Vordeckelwand häutig. Vordeckelwinkel gerundet, unmittelbar über demselben ist der

aufsteigende Rand des Präoperkels sehr schwach concav. Vorne im Unterkiefer liegen 4, im Zwi^ekenkiefer 2

mit der Spitze nach aussen gebogene Fangzähne. Hinter diesen liegen an den Seiten beider Kiefer 2 Zahn-

reihen; die der Aussenreihe sind mit der Spitze nach innen gebogen und nehmen gegen die Mundwinkel

allmälig an Grösse ab. Die Zähne der Innenreihe sind sehr klein, stumpf und nur in geringer Zahl vorhanden;

sie verschwinden bereits vor der Längenmitte der Kiefer. Der hintere Hundszahn des Zwischenkiefers (vor

den Mundwinkeln) ist massig kürzer als der äussere Hundszahn im Unterkiefer und stark gekrümmt.

Die Dorsal- und Analstacheln sind sehr schwach und nehmen gegen den letzten nur wenig an Länge zu.

Der letzte Dorsalstachel ist an Höhe 3V,>nal, der letzte Analstachel 4mal, die Länge der Pectorale fast

l3/,mal, die der Ventrale c. iVa^al und die Länge der Caudale c. 1 V.mal in der Kopflänge enthalten. Die

Basis der Caudale ist vollkommen schuppenfrei. Die Caudale ist am hinteren Rande gerundet, die Dorsale

und Caudale endigen nach hinten zugespitzt.
_

Nur bei zwei der von Dr. Döderlein eingesendeten Weingeistexemplare zieht vom hinteren Augen-

rande eine scharf abgegrenzte, dunkelviolette Binde bis zur Caudale und ist in der vorderen Rurapfhälfte am

breitesten und grenzt nach oben an die Seitenlinie; bei den übrigen Exemplaren zeigt sich keine oder nur

eine äusserst schwache Spur einer dunklen Binde. Lb obersten Drittel der Rumpfhöhe liegen sehr staA ver-

schwommene kurze, breite, hellgraubraune Querbinden, die wie die schmäleren grünlichgelben Intervalle mit

zahllosen dunkleren Pünktchen wie bespritzt sind. ^ . ,

Die Dorsale ist an der Basis gelblieh; über derselben zieht sich eine violette Binde hin; das obere Drittel

der Flosse ist grauweiss. Anale bis in die nächste Nähe des unteren Flossenrandes, der auf weisslichem

Grunde violett punktirt oder dunkel gesäumt ist, schwefelgelbe Pectorale und Ventrale einfarbig hell. Caudale

mit einem bogenförmigen, nach hinten convexem Streif, der einen grossen ovalen Fleck von meist dunklerer

violetter Färbung als die hinteren Eckstücke derselben Flosse abschliesst.

Länge der beschriebenen Exemplare von Tokio 12™.

200. Duymaefiu jnponica Blkr.

Syn. acMru. flageUife,- Schleg., Fauna japonica, Pisces, p. 166, Taf. 86, Fig. 2 (nee C. Val.).

Duymaeria japonica Blkr., Acta Soc. Sc. Indo-Nederl., I., Amboma, p. ..3.

„ spilooaster Blkr., Nieuwe Nal.z. op de Ichthyol, van Japan, p. US, Taf. VUI, F.g. 2, in Verhandel. van het

Batav. Genootsch. van Künsten en Wetensch., Deal XXVI (vunat., an ? ?).

35
Denkschriften der malhom.-natuiw. Gl. LlII.Bd.
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274 F. Steindachner und L. Döderlein,

Schlegel sowohl als Dr. Günther waren und sind der Ansicht, dass die von Cuvier und Schlegel
nacli einem ganz verblassten Exemplare beschriebene Daymaeria (CtenolaJnit^) fa.jeUifera ans Japan stammen
dürfte nnd Schlegel glaubte in einer von Dr. Bürger nach einem frischen Exemplare entworfene Zeichnung
einer Duymaeria aus Japan den Gten. tiayeUifer C. V. zu erkennen, während Günther selbe nur fraglich zu
letztgenannter Art bezieht.

Meines Erachtens kann kein Zweifel darüber herrschen, dass Bürger's Zeichnung nicht der Dwym.
flageUifem sp. C. V. entsprechen kann, da letztere nach Cuvier und Valencicnnes' Beschreibung nur 20
von der Seitenlinie durchbohrte Schuppen, Duym. flagelUfera Schleg., aber deren 25 nach Bürger's Zeichnung
besitzt, wobei noch zu bemerken ist, dass in Bürger's Abbildung die letzte von der Seitenlinie durchbohrte
(26.) grosse Schwanzschuppe, die sehr leiclit abfiillt, nicht angedeutet ist.

Wenn auch Bürger's Abbildung, welche Schlegel in der Fauna japouica, Pisces, auf Tafel 86 copirte,
im grossen Ganzen als gelungen zu bezeichnen ist, so zeigt sie doch in unwesentlichen Einzelnheiteu einige
Ungenauigkeit, oder vielleicht nur individuelle Abweichungen, und als daher Bleekerim Jahre 1854 zum
erstenmale ein Einziges Exemplar einer japanischen Duymaeria zur Bestimmung vor sich hatte, glaubte er
einiger unbedeutender Abweichungen in der Zeichnung eine neue Art creiren zu müssen, weicherer Duym.
sj>,-Ioga.h'r nannte. Schlegel's Abbildung nämlich zeigt keinen dunklen Operkelfleek, keine violetten Punkte
auf einzelnen Eumpfschuppen, dagegen lappenförmige Anhänge an den beiden ersten Dorsalstacheln, während
Duym. spüogaster Bleeker, nach einem einzigen Exemplare beschrieben, nach Bleeker keine häutigen
Lappen an den Dorsalstacheln und keine abwechselnd gelbe und violette, wurmförmig gekrümmte Binden in
der hinteren Kopfhälfte besitzt, dagegen mit einem Operkelfleek und zahlreichen violetten Tupfen geziert ist;

im Übrigen stimmen beide Arten in der Körperform und Schuppenzahl etc. genau mit einander überein.

Die mir von Dr. Döderlein eingesendeten zahlreichen Exemplare müssten nach BI ecke r's Anschauungs-
weise zu zwei weiteren neuen Arten bezogen werden, denn eine Anzahl dieser Exemplare besitzt wurmförmig
geschlängelte blaue und gelbe Binden auf den Wangen und in der Operkelgegend, eine andere Reihe von
Exemplaren aber nicht, dagegen zeigen sämmtliche Exemplare einen dunklen, mehr oder minder scharf
ausgeprägten Operkelfleek, lappenförmige Hautanhänge an den zwei ersten (zuweilen auch auf den nächst-
folgenden) Stacheln und violette Punkte oder Tupfen in grösserer oder geringerer Anzahl auf den Rumpf-
schuppen. Es entspricht somit kein einziges der von Döderlein gesammelten Exemplare genau, weder der
Duym.japonica Blkr. {Gtm. ftagdUfer Schleg. nee C. V.), noch der Duym. spilogaster B\kr., sondern ver-
einigen in sich Charaktere (!) dieser beiden sogenannten Arten.

Da bei zwei Exemplaren unserer Sammlung der dunkle Operkelfleek auf einer Kopfseite nur schwach
angedeutet ist, so halte ich es nicht für unmöglich, dass derselbe ausnahmsweise, in seltenen Fällen gänzlich
fehlen mag, oder dass er bei frischen Exemplaren sich von der duukelvioletten oder dunkelblauen, wurm-
förmig gekrümmten Binde, auf welcher er liegt, nicht so scharf abhebt, wie bei in Weingeist aufbewahrten
Exemplaren, oder dass vielleicht bei dem abgebildeten Exemplare die zarte Operkelhaut zufälliger Weise gerade
an der Stelle des Operkeifleckes beschädigt war, wie dies auch bei mehreren Exemplaren von Döderlein's
Sammlung der Fall ist.

Nach Bleeker unterscheidet sich Duym. spilogaster von Dnym. japonka durch den Mangel von wurm-
förmig gekrümmten hellen (gelben) und blauen Binden an den Wangen nnd in der Operkelgegend, durch das
Vorkommen eines sclnvärzlichen Fleckes am hinteren Theile des Kiemendeckels und zahlreicher indigoblauer
Tupfen am Rumpfe und endlich durch den Mangel von Lappen an den Dorsalstacheln. Döderlein's Samm-
lung enthält sieben Exemplare, welche diese Eigenthümlichkeiteu zeigen, doch sind bei jedem derselben die
ersten zwei oder noch mehrere derselben mit mehr oder minder langen Lappen geziert; ich halte es daher für
sehr wahrscheinlich, dass bei Bleeker's Exemplare diese Lappen schwach entwickelt waren und für Theile
der beschädigten Flossenhaut gehalten wurden, wie ich auch aus der eigentlmmlichen Darstellung des oberen
Flosseurandes der stacheligen Dorsale von Duym. spihgader auf Tafel VIH des citirten Werkes schliessen
möchte. Die Zahl der indigoblauen Tupfen ist übrigens sehr variabel; nur bei Einem Exemplare unserer
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 275

Sammlung findet sich letzterer auf jeder Riimpfschuppe vor, bei allen Übrigen Individuen der Variation: Diiijm.

ftpilogaster und Variation: Duym.japomca (mit wurmförmig gebogenen gelben und blauen Binden in der hinteren

Kopfhälfte) kommen sie iiauptsächlich nur in dem von dem hinteren Kopfrande, der Pectorale und Ventrale

begrenzten dreieckigen Räume constant vor. Weitere Untersuchungen nach zahlreichen frischen Exemplaren

dürften vielleicht zeigen, dass Duym. spilogaster die weibliche Form von Diiym. japonica sei, wofür auch die

minder lebhafte Färbung des Rumpfes zu sprechen scheint. In der Kopfform, Zahl der Flossenstrahlen und

Sclnippenreiheu, so wie in der Zahl der Schuppen der Seitenlinie stimmen Duijm. japonica und Baijm. .qjlhgader

überein. Die Seitenlinie durchbohrt 23—24 Schuppen am Rumpfe und 2 auf der Caudale.

Bei älteren Exemplaren von 17—18'='" Länge erhebt und krümmt sich die obere Kopfiinie hinter der

Stirne und der Vorderrücken \-iel rascher als bei jungen Exemplaren von 13—14™ Länge, auch ist die

Schnauze bei ersteren gewölbter (insbesondere unmittelbar vor dem Auge) als bei letzteren.

Die Körperhöhe übertrifft stets ein wenig die Kopflänge; erstere ist unbedeutend mehr als 3 mal, letztere

373— 3 Vj mal in der Totall ange enthalten.

Duym. japonica kommt in beiden Varietäten bis zu einer Länge von 18™ bei Tokio häufig vor und wird

„Morokoshi-bera" genannt.

201. Platyglossus pyri'hogram/ma Schleg.

Häufig auf dem Fischmarkte von Tokio und an den Küsten von Tango.

Das grösste Exemplar der Wiener Sammlung ist 14'=" lang.

202. Platyglossus poecilopterus Schleg.

Diese Art wird in grosser Zahl auf den Fischmarkt von Tokio gebracht und wird über 20'='" lang.

203. Platyglossus BleekeH n. sp.

D. y/12. A. 3/12. L. lat. 28. L. transv. 2/8.

Die grösste Körperhöhe ist c. 474mal, die Kopflänge unbedeutend mehr als 4mal in der Totallänge, der

Augendiameter 4%nial, die Schnauzenlänge 3%nial, die Kopfbreite 37, mal in der Kopflänge enthalten.

Vier Fangzähne vorne im Zwischen- und im Unterkiefer. Die beiden inneren im Zwischenkiefer sind bei

jüngeren Individuen merklich länger, bei älteren kürzer, als die entsprechenden im Unterkiefer und mit der

Spitze nach aussen gebogen. Der Hundszahn zunächst dem Mundwinkel ist klein, sehr spitz.

Dorsal- und Analstacheln sehr biegsam. Die Dorsale ist nächst dem 3. und 4. Stachel an Höhe 2V2mal,

bis etwas weniger als 2mal, am letzten Gliederstrahle etwas weniger als 3— 2V3mal in der Kopflänge ent-

halten. Die grösste Höhe der Anale an den ersten Gliederstrahlen gleicht genau oder nahezu der Höhe der

Dorsale am letzten Gliederstrahle. Caudale gerundet, fast 1 73- 1 7, mal in der Kopflänge enthalten; ebenso

lang oder merklich kürzer ist die Pectorale und last ebenso laug oder ein wenig länger (bei c?) die Ventrale.

Grundfarbe des Rumpfes bei erwachsenen Männehen nach Weingeistexemplaren goldbraun, bei jüngeren

Exemplaren und Weibchen schmutziggrau. Vier goldgelbe Längsbinden am Kopie, von denen die erste und

dritte vorne am Oberkieferrande beginnen und vom Auge unterbrochen am hinteren Operkelraude endigen.

Eine dritte kürzere Binde zieiit vom hinteren Augenrande gegen die Basis der Pectorale, eine vierte läuft vom

Mundwinkel zum Zwischendeckel. Bei drei Exemplaren zeigen sich deutliche Spuren zweier blauer oder

violetter, parallel zu einander laufender Längsbinden oder zwei Reihen von Flecken, welche unmittelbar

hinter dem häutigen Operkellappen beginnen und vor der Caudale sich verlieren. Die obere dieser Binden

liegt auf der Schuppenreihe unter der Seitenlinie, die untere in kurzer Entfernung, c. um eine halbe Schnppen-

höhe unterhalb der oberen. Bei den übrigen zwei Exemplaren sind diese Längsbinden nicht bemerkbar.

Bei zwei Männchen unserer Sammlung sind die' Schuppen des Rumpfes am hinteren Rande breit, .lunkel

gesäumt; bei den übrigen Exemplaren tritt diese Umsäuniung schwächer hervor.

35*
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27 F. Steind achner und L. I) öd er lein,

Ein grosser, tief bläuliclischwarzev Fleck zwischen den vier bis fünf ersten Dorsalstacheln, bis weit unter

die Höhenmitte der Flosse herabreicbend. Bei den Männchen erstreckt er sich nach oben bis zum oberen

Flossenrande, nicht aber so weit bei Weibchen oder nicht geschlechtsreifen Exemplaren. Bei den Männchen

ist ferner hinter dem grossen Flecke fast die ganze obere Hälfte der Dorsale bis in die Nähe des freien Randes

schmutzig und wässerig, granviolett; in der unteren Hälfte der Flosse liegen grosse, schräge gestellte, ovale

goldige Flecken. Die Spitzen der Gliederstrahlen in der Dorsale sind ferner bei Männchen gelblich; unter den-

selben zieht eine zarte violette Linie hin.

Bei einigen kleineren Exemplaren (Weibchen?) dagegen ist die Dorsale hinter dem grossen dunklen Flecke

wässerig hellgelblieiigran und nur zunächst dem oberen Rande zart grauviolett punktirt.

Die Anale ist bei Männchen an der Basis dunkelviolett, hierauf folgt eine schmutzig -hellgraue (bläu-

liche?) Binde mit verschwommenen viereckigen (rhombenförmigeu) Flecken von gelbbrauner Färbung und

zuletzt nach unten eine etwas dunklere, wässerig grauviolette Binde, welche nach oben und unten durch eine

violette Linie scharf abgegrenzt ist. Die Spilzen der Flossenstrahlen sind weisslich. Minder lebhaft ist die

Färbung beim Weibchen und mehreren kleineren Exemplaren. Caudale tief violett, mit gelbem oberen und

.unteren Rande bei Männchen, dagegen schmutziggraii bei Weibchen.

Nicht häufig bei Tokio. Das grösste der von Dr. Döderlein mir eingesendeten Exemplare ist 15™' lang.

Japanischer Name: Hombera.

204. J^ovacula dea Sc bieg.

Ziemlich häufig bei Tokio und Kochi.

Japanischer Name: Chidai.

205. Julis cupido Seh leg.

Der Rumpf ist grüngelb mit drei dunkelblauen Längsbändern, von denen das mittlere längs der Ilöhen-

mitte des Rumpfes vom Kiemendeckel bis zur Schwanzflosse läuft. Die obere ebenso breite Rückenbinde zieht

längs der Rückenflosse hin; das dritte, unterste Band ist etwas sciimäler als die oberen und zieiit von der

Pectoralbasis bis über den Anfang der Anale hin. Vom Auge gehen zwei dunkelblaue Streifen divergireud

zum hinteren Deckelrand, vor dem Auge vereinigen sie sich und ziehen um die Schnauze oberhalb der Ober-

lippe herum.

Ein anderes Band läuft von den Mundwinkeln zum Kinn. Die Oberseite des Kopfes zeigt blaue Flecken;

ein schräg gestelltes, breites Nackenband endigt an

Die verticalen Flossen sind dunkelblau mit breitem gelben Rande. Die Brustflosse ist gelblich, ihr oberes

Ende ist mit einem grossen schwärzlichen Fleck geziert; Pectoralwurzel dunkelblau. Bauchflosse gelblich.

Nicht häutig bei Tokio.

Gruppe: CHOEROPINA.

206. Choerops japonicus sp. C. V.

Bei einem kleinen Exemplare von 11'/,,''" Länge ist die grösste Rumpfhöhe Sy^mal, die Kopflänge

375"ial, bei einem Exemplare von 19"'" Länge, erstere ;5mal, letztere S^^mal in der Totallänge enthalten.

Sechs bis sieben Schuppenreihen auf den Wangen. Ein grosser hellgelber Fleck zieht von der 10. bis 14. Schuppe

der Seitenlinie schräg nach vorne zur Pectoralbasis oder bis zur Kehle. Am vorderen Rande dieses Fleckes

ist die graubraune Grundfarbe des Rumpfes am intensivsten. Auf vielen Rumpfschuppen, vor und hinter dem

gelben Flecke liegt ein himmelblauer Querstrich vor dem hinteren Schuppenrande oder ein himmelblauer run-

der Fleck auf der Mitte des hinteren Schuppenrandes. Ein blauvioletter Streif auf der Basis der Pectorale.

D. 13/7. A. 3/10. L. lat. 29 L. transv. 3-37^/1/9.

Drei Exemplare in den Sammlungen des Wiener Museums von Tokio und Nagasaki. Das grösste der-

selben ist c. 14"^" lang, mit stark entwickeltem Fettpolster auf Stirne und Schnauze.
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Beifrage zur Keimfniss der Fische Japan's. 277

Gruppe: SCARINA.

207. Callyotloii Japonicus 0. V.

Rebr häufig bei Tokio. Japanischer Name: Budai.

208. Pseudoscarus ovifrons sp. Sclileg. (an Pseitilosc. Schleyelil w. sp. Steiiul).

Hchlegel's Beschreibung vom Scans ovifrons gibt leider keinen Aufschlnss iilicr die Grossencntwicklung

der Oberlippe, die Zahl der Schuppenreihen und der Schuppen in den einzelnen Reihen, so dass ich nicht mit

voller Sicherheit anzugeben vermag, ob die mir in einem Exemplare zur Beschreibung vorliegende Art mit

pAemJoscarus ovifrons sp. Schleg. identisch sei oder nicht.

In der Form des Körjiers, in der Färbung und Zeichnung des Rumpfes kann icli keinen wesentlichen

i:nferschied zwischen Schlegel's Art und dem mir vorliegenden Exemplare finden, docli ist die Zald der

am Randtheile des Vordeckels befiudliclieu Schuppen bedeutend grösser als bei Sc. onifrons, denn nach

Schlegel's Abbildung liegt daselbst nur eine einzige Schuppe, dagegen vier bis fünf bei dem von

Dr. Dö der lein eingesendeten Exemplare.

Die Kopflänge ist nahezu 3% mal, die grösste Rumpfhöhe etwas mehr als 3 mal in der Totallänge, die

Länge der Schnauze 2 '/^raal, die des Auges 5 "/jmal, die Stirubreite c. 27- mal in der Kopflänge enthalten.

Die Kiefer sind smaragdgrün und nur am freien Rande äusserst fein gezackt. Die Oberlippe deckt den

Oberkiefer vollständig.

Unter dem Auge liegen drei Reihen von Schuppen, die oberste Reihe enthält sechs, die mittlere sieben

grosse Schuppen bis zur aufsteigenden Vorleiste des Vordeckels. Die unterste dritte Schuppenreihe liegt

bereits am unteren Randstücke des Präoperkels und wird von vier bis fünf Schuppen gebildet. Der Zwischen-

deckel ist gleichfalls und zwar vollständig beschuppt.

Die Pectorale ist ebenso lang wie die Caudale und c. 1 Vj,mal, die Ventrale dagegen fast 2 mal in der

Kopflänge enthalten.

Die Caudale ist am hinteren Rande schwach gerundet, die Ventrale zugespitzt.

Auf der Schnauze zeigen sich bei dem mir vorliegenden nur 23"" langen Exemplare bereits Spuren eines

Fettpolsters. Die nackten Kopfstellen sind violett, nur die Lippen sind hellgrau. Über letztere ziehen violette

Binden, und zwar eine am Oberkiefer, zwei am Unterkiefer. Sie ziehen ringsum die Schnauze und die Kinn-

gegend, und nehmen am vordeien Augenrande ihren Ursprung. Die Schuppen sind mit zahllosen Streifen

geziert und sehen wie fein ciselirt aus und sind am hinteren Rande dunkel gesäumt. Die Grundfarbe der

Körperseite ist dunkelbraun mit einem schwachen grünlichgelben Stiche. Im vorderen Tlieile des Rumpfes

bemerkt man auf vielen Schuppen mehrere verschwommene dunkle Flecken. Dorsale und Anale violett mit

einem hellen Randsaume, der durch einen dunkelvioletteu Strich von dem Reste der Flosse scharf geschieden

ist. Die übrigen Flossen sind einfarbig, violett.

D. 9/10. A. 2/9 (wie auf Schlegel's Abbildung). L. lat. 25.

209. Pseudoscarus globiceps sp. C. V.

Ein grosses Exemplar dieser im indischen und stillen Oceau nicht seltenen Art wurde von Dr. Döderlem

bei Oshima gefangen.

Farn. GADIDAE.

210. Gadus minor n. sp. Döderl.

D. 11/12/19. A. 19/19. V. 6.

Körperhöhe 8mal, Kopflänge 3y.mal in der Körperlänge (^ohne Caudale), Augendiameter c. 1 '/^mal in

der Schnauzenläuge, 5mal in der Kopflänge enthalten und die Breite des Interorbitalraumes ein wenig über-

treffend.
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278 F. Sfeindachner und L. Död erlein,

Der Unterkiefer ist länger als der obere Kiefer. Bartel ('?). Zähne des Zwischenkiefers gleich gross.

Kiemenhaiitstrahlen 6. Wirbelzahl 16+ 32.

Die Rücken-, sowie die Afterflossen durcli massig weite Zwischenräume von einander getrennt. Die

Bauchflosse beginnt unter der Wurzel der Brustflosse. Der zweite Ventralstrahl ist stark verlängert. Die Anal-

mündung liegt unter dem Zwischenräume zwischen der ersten und zweiten Dorsale. Schwanzflosse gegabelt.

Die absoluten Maasse des einzigen mir vorliegenden Kxemplares sind folgende:

Körperlänge (ohne Caudale) 410""", Kopflänge llS'""", Körperhöhe 53""", Augendiameter 23"^™,

Schnauzeulänge 33™'", Interorbitalraum 21'"'"; Länge der ersten Dorsale 45'"'", der zweiten 52™"', der dritten

03'"'"; Länge der ersten Anale 73""", der zweiten 67'"'"; Länge des Zwischenraumes zwischen der ersten und

zweiten Dorsale 18'"'", zwischen der zweiten und dritten Dorsale 53"'"', zwischen der ersten und zweiten

Anale 35"".

Länge der Brustflossen 90""", der Bauchflossen 80""", der Caudale 52"™.

Der Erhaltungszustand dieses einzigen, aus der Tokio-Bai stammenden Exemplares ist so schleclit, dass

es nicht möglich ist, über das Vorhandensein eines Kinnbartfadens und über die Färbung irgend eine Angabe

zu machen.

Jedenfalls ist diese Art von G. Brandtii Hilgend., der bei Yeso häufig ist, specifisch verschieden und

scheint mit G. poUacliius der europäiischen Küsten am nächsten verwandt zu sein. Sehr selten bei Tokio.

Japanischer Name: Tara (Död erlein).

211. Lotella phyeis Seh leg.

B. 7. D. 5/61-66. A. 55-67.

Ich finde bei jedem der von mir untersuchten Exemplare sieben, nicht aber sechs Kiemenstrahlen. Die

Körperhöhe ist 5
'/^ bis 6 mal, die Kopflänge 4% bis 5 mal in der Totallänge, der Augendiameter 4

'/a
bis

5 mal in der Kopflänge enthalten. Die Länge der Schnauze übertrifft die des Auges nur unbedeutend. Die

Stirnbreite steht der Augenlänge nach. Die Schnauze ist breit und vorne gerundet.

Der Oberkiefer überragt den Unterkiefer. Das Maxillare endigt in verticaler Richtung ein wenig hinter

dem Auge. Die Länge des Kinnbartels ist variabel und 3
'/^ bis 5 mal in der Kopflänge enthalten.

In beiden Kiefern sind die Zähne der Aussenreihe stets grösser als die der übrigen Reihen; doch variiren

diese Zähne der Aussenreihe bei den einzelnen Individuen an Grösse und Zahl und sind stets kleiner, wenn

sie in bedeutender Zahl vorhanden sind, bedeutend länger und insbesondere auch viel stärker, wenn sie eine

locker stehende Reihe bilden. Einzelne Zähne dieser Reihe sind in letzterem Falle liäufig merklich grösser als

die benachbarten.

Im Unterkiefer sind nur gegen das vordere Ende im Ganzen drei bis fünf Zahnreihen , seitlich nur zwei.

Narinen nur durch eine häutige Brücke von einander getrennt und ganz nahe zum Auge gelegen.

Die Kiemenhaut verwächst auf der Medianlinie mit dem Isthmus.

Körper und Schwauzgegend insbesondere stark coniprimirt. Die beiden Rückenflossen stehen dicht hinter

einander. Sämmtliche Flossen mit Ausnahme der Ventralen mindestens zur Hälfte (in der basalen Hälfte) von

kleinen Scliuppen bedeckt.

Die Länge der Brustflossen ist c. l'YäUial, der lange Ventralstrahl 17,5— 1'/«™'^! i" der Kopflänge ent-

halten. Die Caudale breitet sich nach hinten fächerartig aus; ihre längsten Strahlen erreichen nur die Hälfte

einer Kopflänge. Die grösste Höhe der zweiten Dorsale, zu Ende des vorderen Längeufünftels der Flosse

erreicht c.
^/s

der Kopflänge.

Die Kopf- und Runipfschuppen sind sehr klein; am Kopfe sind nur die Lippen und der vor den Nasen-

öffnungen liegende Theil der Schnauze unbesehuppt.

Circa 170—180 schräg gestellte Schuppeureiheu liegen längs dem oberen wie dem unteren Rande der

Seitenlinie bei einem Exemplare von 2173"" Länge.
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Beiträge zur Kenntnlss der Fische Japan's. 279

Die die Rücken- und Afterflosse umhüllende Haut ist im vorderen Längentheilc dieser Flossen sehr dick.

Niciit häufig,- bei Tokio, aber unter dem Namen „Itachi" (Marder) wohlbekannt. Mit gleichem Namen werden

übrigens auch andere ähnliche Fische bezeichnet.

Lotella phycis erreicht eine Länge von 25'"".

212. Physiculns Dnlwiijkii Gthr. (?)

Das vorliegende Exemplar unterscheidet sicii zwar in einigen Punkten ^()n Günthcr's Beschreibung des

Phi/siciiliix iJahr/ylrii, ebenso von F/it/s. ja^wniciix Hilgend., doch ist es von zu geringer Grösse und in zu

schlechtem Erhaltungszustande, als dass es sich mit Sicherheit der Art nach unterscheiden Hesse.

Die Unterschiede von PAys. Dalwighii sind: D. 7/52 (?), A. 65 V. 5 ('?), Kiemenhautstrahlen 7.

Das Auge ist sehr gross, seine Länge beträgt das Doppelte des Augendiameters; der Interorbitalraum ist

nur wenig schmäler.

Die erste Rückenflosse beginnt hinter der Wurzel der Brustflossen.

Im Übrigen ähnelt der Fisch dem PÄy.y. Dalwigln vollständig, auch in der Färbung.

Fundort: Tokio-Bai. Länge des erwähnten Exemplares: 6™. (Döderl.)

Farn. OPHIDIIDAE.

213. JBrotula japonica n. sp.

D.: C. et A. circa 233-238.

Die grösste Rumpfhöhe gleicht der Kopflänge und ist 6mal in der Totallänge, der Augendiameter 5Ygmal,

die Schnauzenlänge c. 4mal, die Stirnbreite (V/r.mal, die Kopf höhe über der Einlenkungsstelle der Ventralen

c. 1 Y^oial, die grösste Kopfbreite etwas mehr als 2'/3mal in der Kopflänge enthalten.

Das hintere Ende des Oberkiefers reicht in verticaler Richtung hinter das Auge zurück und fast genau

bis zur Längenmitte des Kopfes.

Kieferzäline sehr klein, eine schmale Binde liildend. Die Zahnbinde im Zwischenkiefer ist übrigens gegen

das vordere Ende desselben merklich breiter als die gegenüberliegenden Zahnbindeu im Unterkiefer. Die

Zahnbinde auf den Gaumenbeinen ist c. 73 des Auges an Länge gleich und bedeutend breiter als Zahnbinden

auf den Kiefern. Die sehr schmale Zahnbinde am Vomer bildet nach vorne nahezu einen rechten Winkel.

Zu jeder Seite der Schnauze liegen vorne drei Bartfäden, von denen der mittlere kaum '/,) der Höhe der

übrigen erreicht. Drei Bartfäden von nahezu gleicher Länge jederseits vorne an der Unterseite jeder Unter-

kieferhälftc. Nasalbartel etwas kürzer als die längsten Oberkieferbartelu.

Stachel am Operkel von einer laxen Haut umhüllt, aufrichtbar.

Die Pectorale ist halb so laug wie der Kopf und am hinteren Rande gleichmässig gerundet. Die Basis

des obersten Strahles liegt näher zur Rücken- als zur Bauchlinie.

Die Ventrale ist unbedeutend länger als die Pectorale und enthält zwei Strahlen. Auf der rechten Pectrale

sind bei dem hier beschriebenen Unicum die beiden Strahlen in der hinteren Hälfte der Flossenlänge von

einander getrennt, auf der linken Pectorale durch eine gemeinsame Umhüllung vollständig vereinigt. Die

Analmündung liegt c. l^l^msd näher zum vorderen Schnauzenende als zum hinteren Rande der Caudale.

Die mittleren längsten Strahlen der Caudale, welche mit der Dorsale und Anale zu einer zusammen-

hängenden Flosse vereinigt ist, gleichen an Länge kaum einem Drittel des Kopfes.

Der Beginn der Rückenflosse fällt in verticaler Richtung ein wenig hinter die Basis der Pectorale. Die

Rurapfschuppen sind klein und nehmen gegen die Caudale zu an Umfang ab. Es liegen c. 145 Schuppen längs

der Höhenmitte des Rumpfes in einer horizontalen Reihe. Am Kopfe sind nur die Lippen unbeschuppt.

Um die vereinigten Dorsal-, Caudal- und Analstrahlen genau zählen zu können, habe ich die sie

umhüllende Haut zunächst der Flossenbasis abgelöst. Die Gesammtzahl dieser Strahlen beträgt c. 233, von

denen c. 102 auf die Anale fallen.
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280 F. SteinrJarhiier und L. Döderlein,

Färbung dunkel rothbraun, fast schwarzbraun an den Seiten des Kopfes. Flossen grauviolett, gegen den

scharf schwärzlich gesäumten freien Flossenrand zu dunkler als zunächst der Basis der Strahlen. Inneres der

Mundfläche weisslich.

Fundort: Tokio.

Das beschriebene Exemplar ist 37"'" lang und unterscheidet sich von Brotida multiharhaia durch die

schlanke Körperform. Auf die Abweichungen in der Körperhöhe möchte ich bei der Elasticität der Bnuch-

wauduugen keinen grossen Wertli bezüglich der Artunterscheidung von B. mii/fibarlKita und B.japonim legen,

wichtiger scheint mir der Umstand, dass, falls Schlegel's Beschreibung und Abbildung von B. muUibarhata

verlässlich ist, bei B. midtiharhaU Schi, '/j, die Kopflänge bei B.japonica Vg der Körperlänge erreicht, und

dass die Strablenzahl der vereinigten Dorsale, Anale und Caudale beii?. multibarbata 186, bei B.japonica nob.

aber nach genauer Zählung c. 235—238 beträgt.

214. Siremho armatus sp. Seh leg.

Syn. Siremho argenteus Döderl. (in litt.).

R. br. 8. D. 88. C. 8-9. A. 77. L. lat. c. 115— 120. L. tr. c. 9/1 /30-31 (bis zur Bauchlinie).

Die grösste Rumpfhöhe ist mehr als 5
'/s

bis nahezu (»mal, die Kopflänge 4*/^ bis nahezu 5 mal in der

Totallänge, der Augendiamcter 5 7-,— ö'/s^^l) die Schnauzenlänge c. 4mal, die Breite der Stirn e zwischen

der Läugeumitte der oberen Augenränder 4^/.- bis nahezu 4mai, die Kopfhöhe c. 1 '/s^al, die grösste Kopf-

breite e. 2 mal in der Kopflänge enthalten.

Die dicke Schnauze ist vorne stumpf abgerundet. Der äussere Rand des Unterkiefers wird am Zwischen-

kiefer bei geschlossenem Munde überragt. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt genau in die Mitte der Kopf-

länge, somit hinter das Auge.

Kiefer, Vomer und Gaumenbeine tragen eine Binde dicht an einander gedrängter, spitzer Zähne. Die

Zahnbinde am Gaumen ist breiter als die an den Kiefern.

Während der überhaupt schmale Zwischenkiefer sicli nach hinten stark verjüngt, nimmt der längere

Oberkiefer gegen die Mundwinkel rasch an Breite zu, und ist am hinteren hohen Rande sehr schwach einge-

buchtet.

Die Oberseite des Kopfes ist quei'übei- sehr schwach gebogen und erhebt sieh, im Profile gesehen, nur

wenig nach hinten. Ein Porus liegt jederseits zunächst der Spitze des Unterkiefers unterhalb der Symphyse,

und viel weiter zurück jederseits noch zwei grössere Porenmündungen. Eine weite Porenmündung liegt endlich

unmittelbar vor dem vorderen Ende des Präorbitale an der Schnauze.

Die hinetre grosse, ovale Narine liegt unmittelbar vor dem Auge und ist durch einen massig grossen

Zwischenraum von der viel kleineren, vorderen getrennt. Drei ziemlich grosse, spitze Stacheln liegen am

unteren Rande und an der Winkelgegend des Vordeckel. Die Spitze dieser Zähne ist nach vorne und unten

gewendet. In der Winkelgegend des Vordeckels bis zu den drei Stacheln ist der Randtheil des Präoperkels

mit einer mehr minder grossen Schuppengruppe bedeckt, der übrige Rest des Randtheiles ist grössten-

theils nackthäutig. Am oberen Rande des Operkels liegt ein grosser, schwach säbelförmig gebogener

Stachel.

Die Oberseite des Kopfes bis zur Schnauze und die Kiefer sind schuppenlos. Grosse überhäutete Schuppen

liegen dagegen in der ganzen Wangengegend und am Kiemendeckel.

In der Scheitelgegend ist die nackte Kopfhaut sehr dünn, dicker in der Schnauzengegend, sehr dick und

zottig ist die Lippenhaut.

Der Rumpf nimmt gegen die Caudale, von der Aualgegend angefangen, rasch an Höhe ab und ist zugleich

daselbst stark comprimirt.

Die Pectorale wird im Verhältnisse zu ihrer Länge, die Vs der Kopflänge gleicht, von zarten Strahlen

gebildet und ist nach hinten elliptisch gerundet oder zugespitzt.
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Beiträge zur Kennfrms der Fische Japan's. 281

Die Ventrale enthält zwei Strahlen, die nur im vordersten Theile ihrer Länge von einer gemeinsamen

Haut umhüllt sind. Der längere innere Strahl ist fast ebenso lang wie die Pectorale. Die Einlenkungsstelle

der \'entralen fällt in verticaler Richtung unter die Augenmitte.

Die Dorsale ist mit der Caudale vereinigt, ebenso die Anale; doch lassen sich die wenigen Strahlen der

Caudalc von den übrigen Strahlen deutlich unterscheiden, da sie sehr nahe aneinander gerückt sind. Die

Ansat/stelle des Rumiifes für die Caudale gleicht an Höhe kaum '/j der Augeidängc.

Der Beginn der Dorsale fällt in verticaler Richtung über das Ende des ersten Läugeudrittels der Pectorale;

die Aualniündung liegt vertical unter der Spitze der Pectoralen.

Im grossen Ganzen sind die Strahlen der Anale merklich höber als die der Dorsale. Die Strahlen der

Anale nehmen bis zur zehnten höchsten Strahle, dessen Länge c. 3^/,^ mal in der Kopflänge enthalfen ist,

rascher an Höhe zu, als die folgenden gegen die Caudale zu abnehmen.

Die Caudale endigt zugespitzt nach hinten und erreicht c. '/j der Kopflänge.

Die Seitenlinie reicht nicht bis zur Caudale zurück, sondern endigt c. um 13 Schuppenreihen vor der

Basis der letzteren und läuft vorne im oberen Viertel, weiter zurück im oberen Drittel der Rumpfhöhe hin.

Die Rumpfschuppen sind dünn und klein, überhäutet, doch deutlich unterscheidbar. Gegen das Sehwanz-

ende des Körpers nehmen sie eine länglichovale Form an.

Längs der Höhenmitte des Rumpfes liegen c. 115 — 120 Schuppen in einer horinzontalen Reihe. Kiemeu-

hautstrahlen 8. Pylorusanhänge 10. Magen mit äusserst dicken, muskulösen Wandungen. Der Darm macht

Schlingen. Leber gross. Mundhöhle und Wände des weiten Kiemenraumes bläulich violett. Wandungen der

Bauchhöhle noch dunkler pigmentirt.

Kopf und Rumpf weisslich, silberglänzend; bei einem Exemplare ist der ganze Kopf und Rumpf mit

bräunlich violetten Pünktchen, die hie und da an der Unterseite des Kopfes zu undeutlichen wolligen Flecken

sich vereinigen, übersäet.

Anale, Dorsale und Caudale nur an der Basis weisslicbgelb, im übrigen Theile violett, und zwar am

dunkelsten gegen den freien Rand der Flossen, sowie gegen die Caudale zu. Nur der vorderste Theil der

Anale ist bei dem kleineren der beiden hier beschriebenen Exemplare der ganzen Höhe nach gelblichweiss

und erst weiter zurück beginnt allmälig die dunklere Flossenfärbung.

Der äusserste Rand der genannten drei Flossen ist bei beiden Exemplaren mit einem äusserst schmalen

weisslichen Saume geziert.

Länge der beiden beschriebenen, bei Tokio gesammelten Exemplare 40— 43"". Wahrscheinlich hält sich

diese Art, die von Schlegel in ungenügender, doch kenntlicher Weise nach einem trockenen Exemplare

beschrieben wurde, nur in grösseren Tiefen auf.

MYXOCEPHALUS nov. gen.

Körperform gestreckt; Rumpf stark comprimirt, nach hinten in eine Spitze auslaufend, Brotula -ähnMch,

klein beschuppt. Kopf ziemlich breit, mit dünner, schuppeuloser Haut bedeckt. Kopfkuochen grubig. Deckel

nm oberen Rande mit einem langen Stachel. Binden bürstenfömiiger Zähne auf den Kiefern, am Vomer und

auf den Gaumenbeinen. Verticale Flossen vereinigt. Bauchflossen kehlständig, dicht nebeneinander liegend

und nur von einem einfachen, fadenförmigen Strahle gebildet. Kiemenhautstrahlen 8. Pseudobranchien und

Pylorusanhänge fehlend. Schwimmblase vorhanden.

21,5. Myxocephalus japonicus u. sp.

D. 128. A. 92. C. c. S. P. 31. Sq. lat. c. 90.

Die Kopflänge ist c. 3%— 3Vr,mal, Rnmpfhöhe c. 47,,— 473nial in der Totallänge, der Augendiameter

mehr als 7 (TYsJmal, die Schnauzenlänge fast 4y4mal, die Stirnbreite mehr als 474raal, die Kopfhöhe

1 Y^nial, die Kopf breite l^r.mal in der Kopflänge enthalten.

Denkschriften der malheiu.-nalurw. Gl, LIU. Bd. 36
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282 F. Steindachner und L. Düderlein,

Die Schnauze ist sehr bveit, vorue abgerundet. Das hintere, verbreiterte Ende des Maxillare fällt unter

den hinteren Augenrand. Die Zahnbiuden auf den Kiefern, am Vomer und auf den Gaumenbeinen sind zieui-

lich schmal, die Binde am Zwischenkiefer merklich breiter als die Zabnbinde im Unterkiefer. Die Zalinbinde

am Vomer ist -—'^'förmig. Der Zwischenkiefer greift seitlich über den Unterkieferrand ein wenig hinaus.

Die oberflächlichen Kopfknochen zeigen zahlreiche grubenförmige Vertiefungen zwischen leisteniörmigen

Vorsiirüngen und sind weich, knorpeläludich. Der ganze Kopf ist mit einer zarten Haut lose umhüllt, unter

der sich ein System von schleiniführendeu C'anälen befindet, die mit zahlreichen Poren an der Oberfläche des

Kopfes münden.

Auf der Schnauze liegen beiderseits vier grosse Ofi'nungen, von denen eine gerade vor dem Auge und

eine zweite in der Nähe der Medianlinie als Nasenöflfnungen zu deuten sind. Die beiden anderen finden sich

seitlich von der letzteren vor und sind nur äusserlich durch eine schmale Membrane getrennt. Sie führen in

eine umfangreiche Höhlung zwischen dem Oberkiefer und dem Auge, die gerade über dem Ende des Ober-

kiefers noch eine kleine Mündung hat. Eine sehr grosse Öffnung in einiger Entfernung hinter dem Auge führt

in einen Hohlraum, der die ganze hinter dem Auge gelegene Wangengegend einnimmt.

Längs des Präoperkelrandes drei oder vier Öffnungen, die oberen von Augengrösse. Kleinere Offnungen

liegen zu beiden Seifen des Hinterkopfes. Die Höhlen des Interorbitabaumes und der Bchnauzengegejid

scheinen in die Nasenöffuungen zu münden.

Die Schleimhöhlen des Unterkiefers münden in drei massig grosse Öffnungen, von denen die vorderste

neben der Symphyse sich befindet. Bei dem zur Beschreibung vorliegenden Weingeistexemplare sind diese

Schleimhöhlen leer, die Kopfhaut ist eingefallen, runzelig und die vorspringenden Kopfkuochen geben dem

Kopfe des Fisches ein eckiges Aussehen, das an den Knpf von Scorpaenen erinnert. Im tVisflien Zustande

waren solche Vorsprünge nicht bemerkbar.

Die ganze Kopfhaut ist von zahllosen, sehr feinen, kurzen Barteln bedeckt.

Über den oberen Rand des Kiemendeekels zieht sich eine stark vorspringende Kante hin, die in eine kurze,

freie Stachelspitze endigt. Auch nach unten endigt der dreieckige Deckel in eine stumpfe (iiberhäutete) Spitze.

Der Beginn der Dorsale fällt in verticaler Richtung nur unbedeutend hinter die Basis der Pectorale.

Sämmtliche Dorsal- und Analstrahlen sind einfach, gegliedert. Die Strahlen der Dorsale nelimen vom

Beginn der Flosse bis zu Anfang des letzten Längendrittels der Flossenbasis, die der Anale bis zur Längen-

mitte der Flossenbasis allmälig an Höhe zu. Die längsten der wenigen Caudalstrablen sind 3 '/«mal, die

längsten Stralilen der Dorsale c. 2^5 mal, die der Anale c. 3mal, die der Pectorale l^siual, die Länge der

Ventrale c. 2 72™al in der Kopflänge enthalten.

Sämmtliche Dorsal-, Anal- und Caudalstrablen liegen sehr nahe neben einander- und bilden eine einzige

zusammenhängende Flosse.

Die Analmündung liegt unbedeutend vor der Mitte .der Totallänge.

Die Seiteulinie ist zart entwickelt und senkt sich von ihrem Beginne am Rumpfe unter sehr schwacher

Bogenkrümmung, etwa bis zum Beginne der Anale (in verticaler Richtung) und läuft hierauf bis zum äusserst

niediigen Caudalende des Rumpfes horizontal in der Höhenmitte des Rumpfes. Längs der Höhenmitte des

Rumpfes vom hinteren oberen Ende der Kiemenspalte bis zum Beginne der Caudale liegen c. 90 Schuppen in

einer horizontalen Reihe.

Die Rumpfschuppen sind überhäutet, klein und zart. Flnssenstrahlen nicht überschuppt. Kiemenhaut-

strahlen 8. Pseudobranchien fehlen. Magen sehr muskulös, mit starker Faltung an der Innenwand. Der Darm

macht eine grosse Schlinge. Pylorusanhänge fehlen. Schwimmblase ziemlich gi-oss. Die Wand der Leibeshölie

ist schwarzbraun, die Wände der Kiemenliöhle sind bläulich-violett ausgekleidet; das Innere der Mundhöhle

aber ist von weisslicher Färbung.

Kopf und Rumpf gleicbmässig kupferfarben ; sämmtliche Flossen von etwas dunklerer Färbung.

Länge des beschriebenen Exemplares: 37 y^''™. Fundort: Tokio.

Diese Art wird nur sehr selten gefischt und scheint nur in grossen Tiefen sich aufzuhalten.
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 283

216. Fierasfer kagoshirmmus n. sp.

Körperhöhe 13 '/^ mal, Kopflänge TVaUial in der Totallänge, Aiigendiameter %mal in der Schnauzen-

länge, 3 Vsraal in der Kopflänge und 7^ in der Stirubreite zwischen den Augen enthalten. Kopf 2'/, mal so

lang wie breit und 1 Vjmal so lang wie hoch. Kiemenöfifnnngen weit; die verbundenen Kiemenhäute bedecken

nur einen kleinen Theil des Isthmus.

Kleine Zähne in beiden Kiefern, dem Vomer und auf den Gaumenbeinen; die Vomerzähne sind etwas

grösser als die übrigen und bilden ein kurzes Längsband.

Verticale Flossen sehr niedrig, die Rückenflosse nimnat »/^ der Körperlänge ein. Die Analmündung liegt

unter der Pectoralwurzel, die Länge der Peetorale ist 2V3mal in der Kopflänge enthalten.

Farbe gleichmässig blassroth; über dem durchscheinenden Hirn ist der Schädel fein schwarz pimktirt.

Die beiden vorliegenden Exemplare wurden im Hafen von Kagoshima gefischt; das grössere ist 11=™

lang. (Döderlein.)

Farn. MACRURIDAE.

217. Macrurus japonicus Schi.

Die mir von Dr. Döderlein eingesendeten vier il/atrMrMS-Exemplare gehören drei verschiedenen Arten

an Im Manuscripte finde ich nur zwei Arten, nämlich ilfacr»rM.s tokiensis und M. marglnatus n. sp. Döderl.

angeführt, nicht aber M. japonicus Sehleg., von dem mir ein ziemlich gut erhaltenes Exemplar von c. 02-

Länge vorliegt. Es stimmt dieses Exemplar in der Zahl der Flossenstrablen, sowie in der Beschuppungsweise

genan mit Schlegel's Beschreibung überein.

ü. 11/87. A. y4. L. lat. c. 112. L. trausv. 5 au 6/1/21 (bis zur Ventr.).

Die Kopflänge ist unbedeutend mehr als 3 '/.mal in der Totallänge, die grösste Rumpfhöhe 2 mal, die

Schnanzenlänge c. 2 '/.mal, die Augenläuge etwas mehr als c. 47, mal in der Kopflänge enthalten. Die Stirn-

breite gleicht der Aus^-enlänge^ und ist wie diese c. 2mal in der Schnauzenlänge begriffen. Die Kopfbreite

kommt nahezu der Länge des hinter dem Auge gelegenen Kopftheiles gleich. Die Schnauze endigt in eine

Spitze.
.

Der Kopf ist auch an der Unterseite beschuppt. Längs der Mittellinie der Schnauze liegt eine Reihe von

Schuppen, welche grösser als die benachbarten Schuppen sind und an der Oberfläche mit einer sternförmigen,

in 5-6 Äste (von ungleicher Länge) auslaufenden Gruppe von Leistchen geziert sind.

Die Rumpfschlippen zeigen stets 3-5 Leisten, die nach hinten divergiren.

218. Macrurus tokiensis n. sp.

R. br. 6. D. 11/119. A. c. 119. V. 7. L. lat. 130. L. trausv. 5/15 (bis zur Ventrale).

Diese Art unterscheidet sich von Macrurus japonicus Schleg., mit welcher sie im allgemeinen Habitus

übereinstimmt, in autfallender Weise durch den völligen Mangel von Schuppen, mit Ausnalmie des zunächst

unter der vorgezogenen Spitze des Präoperkels gelegenen Theiles an der Unterseite des Kopfes und durch

das Vorkommen von 6-9 Kielen auf den Schuppen des Rumpfes. Die Zähne in den Kiefern sind bedeutend

schwächer entwickelt als bei M. japonicus und die Zahl der Strahlen in der zweiten Dorsale und in der Anale

zahlreicher als bei letztgenannter Art.

Bei einem Exemplare von nahezu 80- Länge, ist die Kopflänge 4 mal in der Totallänge, die Länge der

Schnauze etwas mehr als 2 7, mal, die Augenlänge nahezu 5 mal in der Kopflänge enthalten. Die Stirnbreite

gleicht der Augenlänge und diese nahezu der Hälfte der Schnauzenlänge wie bei M. japonicus.

Die Muudsi)alte ist länger als bei AI. japonicus^ die Länge des Oberkiefers ist nämlich bei M. tokiensis

kaum 3 7, mal, bei M. japonicus c. 3 7, mal in der Kopflänge enthalten. Die bürstenförmigen Kieferzähne sind

insbesondere im Zwischenkiefer auffallend kleiner und auch zahlreicher als bei M. japonicus.

3G*
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284 F. Steindachner und L. Döderlein,

Die NasenöffnuDgen liegen gerade vor dem Auge in einer Grnbe, die 2 mal so lang wie hoch und von

keulenförmiger Ge.stnlt ist. Den hinteren Winkel dieser nur von einer dünnen Haut bedeckten Grube nimmt
die grössere hintere Nasenöffnung ein, von der die kleinere vordere nur durch einen schmalen Hantstreifen

getrennt ist. Oberhalb dieser Grube läuft zu beiden Seiten der pyramideul'örmigen Schnauze eine lange Furche

bis zur stumpfen Spitze der Schnauze.

Am Interorbitalraume beginnen zwei niedere Leisten, die parallel mit einander bis zum Nacken verlaufen,

sie sind von kielförmig sich erhebenden Schuppen gebildet. Eine ziemlich umlentliehe Leiste läuft vom oberen

Orbitalrande nacli dem Kiemendeckel.

Von der Schnauzenspitze bis zum unteren Winkel des Vordeckels zieht sich eine ziemlich scharf ausge-

prägte Kante in gerader Richtung hin und endigt am Vordeckelwinkel mit einer kurzen starken Spitze. Diese

Kante trennt den oberen beschuppten Theil des Kopfes von dem unteren unbeschuppten Theile. Nur zunächst

unter dem Präoperkelwinkel findet sich auch an der Unterseite des Kopfes eine ziemlich lange, aber schmale

Gruppe stark gekielter Schuppen vor.

Die Orbita ist c. 1 '/s™^! länger als hoch, der Interorbitalraum leicht convex, das obere Profil des Kopfes

ebenfalls scliwax convex, der zarte Bartfaden am Kinn halb so lani; wie das Auge. Eine Reihe viereckiger

Schuppen längs der Mittellinie der Schnauze von viereckiger Gestalt mit sternförmig auslaufenden zarten

Kielen.

Die Unterseite des Kopfes ist von einer dünnen, weichen Membran bedeckt, welche grosse, oberflächlich

liegende Höhlungen überzieht. Ebenso auf der Oberseite des Kopfes, nur ist hier die Membran beschuppt.

Der Vorderdeckelwinkel ist nach hinten vorgezogen.

Der erste Dorsalstachel ist sehr klein, der zweite glatt und dünn, und nicht ganz zweimal so lang wie

das Auge; seine zurückgelegte Spitze reicht bis zum siebenten Strahl der zweiten Dorsale zurück.

Die Entfernung beider Dorsalen von einander gleicht halber Augenlänge.

Die Pectorale beginnt ein wenig vor der ersten Dorsale in verticaler Richtung und ist an Länge einem

Drittel des Kopfes gleich.

Die Ventralen beginnen unter der Basis der mittleren Pectoralstrahlen in verticaler Richtung.

Der äussere Ventralstrahl ist fadenförmig verlängert und an Länge kaum mehr als einem Viertel des

Kopfes gleich; die Spitze dieses Strahles erreicht nicht den Beginn der Anale.

Der Schwanztheil des Rumpfes zieht sich in eine lange Spitze aus.

Die grossen Schuppen des Kopfes am Randtheile des Vordeckels und am Deckel, sowie theilweise auch

auf den Wangen (hinter den Augen") zeigen 5—9 radienförmig auslaufende zarte Kiele. Geringer ist die Zahl

derselben auf den übrigen kleineren Kopfschuppen. Längs der grossen Seitenkante des Kopfes, von der

Nasenspitze bis zum Vorderdeckelende liegen zwei Reihen grösserer Schuppen.

Die Schuppen am Rumpfe zeigen 6— 7 zart gezähnte, radiär verlaufende Kiele, die am freien Schiippen-

rande in zarte Spitzen endigen. Auf der Bauchseite des Rumpfes kommen hie und da bis zu 13 Kiele" auf einer

Schuppe vor.

Färbung gelbbraun. Inneres der Mundhöhle schwärzlich, ebenso die Wände der Kiemenhöhle.

Dieser Fisch wird im Winter nicht selten in der Nähe von Tokio in grosser Tiefe gefischt und kommt

regelmässig mit vorgestülptem Magen aus dem Meere; er wird gegessen.

219. Coryphaenoides marginattis n. sp.

.Syn.: Maerurus marginatus n. sp. Döderl.

D. 10/c. 116. A. c. 120. P. 19. V. 8. L. lat. c. 150. L. transv. 7-8/23.

Kopflänge c. ö^/^mal, Rumpfhöhe c. 7 '/^mal in der Totallänge, Augendiameter 3'/5™al, Schnauzen-

länge 3^6 ii'^^l' Stirnbreite c. ö'/gmal, Kopf breite mehr als 2 Y^mal in der Kopflänge enthalten. Die Schnauze

ist breit, eckig und hat vorne eine tuberkelartige Spitze.
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 285

Der Interorbitalraum ist nahezu eben, das obere Profil des Koi)fes schwach convex, und nur über den

Augen noch concav.

Die Narinen liegen unmittelbar vor den Augen, von einer unbesehupptcn Haut umgeben. Die vordere

kleinere, rundliche Nariue ist von der hinteren, viel grösseren, schlitzförmigen Narine durch eine schmale Haut-

brücke getrennt.

Vom vorderen Ende des oberen Augenrandes läuft ein Bogen über den Narinen zum vorderen Schnauzen-

ende eine schwacli ausgeprägte Kante, eine zweite vom hinteren Ende des oberen Aiigenrandes bis zum

oberen Kande des Kiemendeckels. Eine deutlicii vortretende Kante zieht von der Schnauzenspitze zwischen

dem Kieferiande und dem Auge gerade nach hinten und verschwindet unter dem hinteren Augenrande.

Die Mundspalte liegt auf der Unterseite des Kopfes und ist etwas länger als breit; ihre Breite gleicht

einer Augenlänge. Die Mundwinkel fallen unter die Augenmitte.

Ein schmales Band feiner, bürstenförmiger Zähnchen in beiden Kiefern. Der Bartfaden an der Unter-

kieferspitze hat eine verdickte Basis; ist im Übrigen sehr zart und kurz, circa so lang wie ein Drittel des

Augcndiaraeters. Die Winkelgegeud des Vordeckels ist nach Art eines Dreieckes weit vorgezogen.

Der erste Dorsalstachel ist rudimentär, der zweite in einen langen biegsamen Faden ausgezogen und

circa um einen Augendianicter länger als der Kopl'. In seiner unteren Längenliälfte ist der zweite Dorsal-

stachel kräftig, stark comprimirt und an seiner vorderen Kante mit c. G Zähnclien besetzt, deren Spitzen nach

oben gerichtet sind.

Die zweite Dorsale ist in ihrem vordersten Theilc rudimentär, auf einzelne, weit von einander entfernt

stehende, sehr zarte und kurze Strahlen reducirt. Der übrige Theil besteht aus längeren Strahlen.

Die I'ectorale ist in verticaler Eichtung weit vor der ersten Dorsale eingelenkt und ^l^n\&\ so lang wie der

Kopf. Die Ventrale beginnt in einiger Entfernung hinter der Basis der Pectorale und der äussere Strahl der-

selben ist fadenförmig verlängert, nahezu so lang wie die Brustflosse.

Die Analmündung ist circa um zwei Kopflängen von der Schnauzenspitze entfernt. Die längsten Strahlen

der Anale erreichen mindestens ^s ^^^' Kopflänge, leider sind an dem mir zur Untersuchung vorliegenden

Exemplare die Mehrzahl der Analstralden an der Spitze abgebrochen.

Der Kopf ist, mit Ausnahme der Lippen und der Ränder des Unterkiefers (an der flachen Unterseite des-

selben), vollständig von kleinen Schuppen bedeckt , deren Oberfläche von dicht neben einander liegenden,

bald parallel bald radiär verlaufenden Leisten bedeckt ist, und die sich sehr rauh anfühlen. Die kleinsten

Kopfschuppen liegen an der Schnauze und an der Unterseite des Kopfes. Die Zahl der Leisten auf den

einzelnen Kopfschuppen beträgt 5— 12.

Die Rumpfschuppen sind minder klein als die Schuppen am Kopfe und tragen c. 12 niedrige, leicht

gekerbte Parallelleisten, die sich nicht über den Schuppenrand fortsetzen. Die Basis der ersten Dorsale ist

von zahlreichen kleinen Schüppchen bedeckt.

6 Kiemenhautstrahlen.

Die Farbe des Fisches ist hell graugrün, die Ränder der Flossen sind schwärzlich. Die hintere Naseu-

öffnung ist breit, schwarz gerandet. Inneres der Mundhöhle sehr dunkel silbergrau. Wände der Kiemenhöhle

dunkel violett.

Macnirus manjinatus wird im Winter manchmal in der Nähe von Tokio gefangen; er wird nicht gegessen

und geht sehr leicht in Fäulniss über.

Länge des beschriebenen Exemplares 53°'".

Coryphaenoiäes Gunner, Gthr., ist meines Erachtens nur als eine Subgattung von Macnirus anzu-

nehmen.

In der Sammlung des Herrn Dr. Döderlein befinden sich neben den oben erwähnten vier Exemplaren

von M. japonicus, M. tokiensis und Coryphaenokiex numjinatm noch mehrere andere Exemplare einer Macrurus-

und einer Coryphaenoides-k\t, doch in so schlechtem Erhaltungszustande, dass eine zuverlässige Artbestimmung

und Beschreibung unmöglich ist.
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2S6 F. Steindachner und L. Döderlein,

Farn. ATELEOPIDAE.

220. Ateleopus Japonicus (Schi.) Bleek.

B. 8. D. it. C.-i-A. 122. (C. 6.) P. 1.3. V. 1.

Die Kopfläuge ist 6'',.nial, die Körperhöhe c. 10 mal in der Totallänge, der Aiigeiidiameter T'/^mal,

die Schnanzenläiige c. 2 73mal, die Kopfbreite 2-75nial in der Kopflänge enthalten.

Die Mundspalte liegt ganz auf der Unterseite des Kopfes und ist ebenso lang wie breit, nach vorne

parabolisch gerundet. Der Oberkiefer ist nach unten vorstreckbar; das hintere Ende des Maxillare fällt unter

die Allgenmitte.

Im vorderen Theile des Zwischenkiefers liegt eine schmale Binde kleiner bürstenförmiger Zähne. Unter-

kiefer nahezu oder vollständig zahnlos. Vomer und Gaumenbeine ausnahmslos zahnlos.

Die Schnauze ragt weit über die Mundspalte in Form eines breiten, abgerundeten, schwammigen Polsters

vor, der von einem weitmaschigen Gewebe gebildet ist. Dieser Polster ist im frischen Zustande ganz prall,

im Spiritus fällt er ein und wird runzelig.

Vor dem Auge liegen hinter einander die beiden runzeligen Nasenöifnungen, durch eine breite Haut-

brücke von einander getrennt. Die vordere kleinere Narine liegt viel näher zum Auge als zur Schnauzeuspitze.

Die Kopfknochen sind weich, leicht verschiebbar und von knorpeliger Beschaffenheit.

Unmittelbar hinter dem Auge liegt ein aufrichtbarer Stachel, der mit seiner Spitze die Haut durchbohrt.

Die Rückenflosse beginnt in verticaler Richtung hinter der Pectorale; ihre grösste Höhe beträgt mehr als

^/^ der Kopflänge, während die Länge ihrer Basis 4'/3mal in der Kopflänge enthalten ist. Der erste und die

zwei letzti;u Dorsalstrahlen sind einfach, gegliedert, die übrigen gespalten. Die Biustflossen gleichen an

Länge nahezu der Höhe der Dorsale. Der Ursprung der Bauchflossen entspricht der Mitte des Zwischenraumes

zwischen dem Hinterrande des Auges der Basis der Pectoralen; der einzige Bauchflossenstrahl ist fast solang

wie die Pectorale und die Entfernung der Basis der beiden Ventralen von einander beträgt c. 1 Y^ Augen-

längen.

Die Analmündung liegt um etwas mehr als zwei Kopflängen hinter der Schnauzenspitze, somit noch vor

dem Ende des ersten Drittels der Totnliänge, in geringer Entfernung hinter derselben beginnt die wohl ent-

wickelte Anale, die ohne Grenze in die kleine Caudale übergeht. Die Strahlen dieser beiden Flossen sind

einfach, gegliedert, doch nicht der Länge nach gespalten, äusserst biegsam. Der längste Strahl der Caudale

ist c. 274 mal, der höchste der Anale c. 2'/jmal in der Kopflänge enthalten. Die Anale erreicht ihre grösste

Höhe gegen Ende des dritten Viertels der Totallänge des Fisches.

Der ganze Schwanztheil des Rumpfes ist comprimirt und nimmt bis zur Caudale sehr allmälig an Höhe ab.

Kopf und Rumpf nackt, von zarter Haut bedeckt. Eine Seitenlinie ist vorhanden, doch schwer zu unter-

scheiden, sie besteht aus einer Kette von entfernt stehenden kurzen und seichten Rinnen.

Die Farbe des Fisches ist gleichmässig dunkel brauugrau, die Flossen sind schwärzlich. Das Innere der

Mundhöhle und die Wände der Kiemenhöhle weisslich.

Die Kiemenöffnung i.st sehr weit, es sind vier Kiemen mit kurzen flachen Kiemenblättchen vorhanden.

Hinter dem vierten Kiemenbogen ist eine ziemlich grosse Spalte von einem halben accessorischen Kienien-

bogen, der nur mit Raclienzähnen bewaffnet ist, gelegen.

8 Kiemenhautstrahlen.

Darnicanal einfach, Magen vom übrigen Darm, der vor dem After eine kurze Schlinge macht, kaum

abgesetzt. Als Mageninhalt fanden sich iSjmV/a-Reste. Leber sehr gross. Pylorusanhänge und Schwimmblase

fehlend. Wände der Bauchhöhle schwarz.

Döderlein erhielt diesen Fisch nur ein einziges Mal während des Winters in Tokio; er wurde von den

Fischern, die ihn nicht zu benennen wussten, für sehr selten erklärt.

Länge des beschriebenen Exemplares: 68'^'".
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Beiträge zur Kenntnlss der Fische Japan's. 287

Fam. SILURIDAE.

221. Plotosus anguillaris sp. Bloch., Lac.

Sehr liäufii^- au der japanischen Küste, so liei Tokio, Enoshima, im inneren Meere mid im Haien von

Kag-oshiuia. Er fintlet sich gewöhnlich in grösserer Menge im Netze um! ist von den Fischein seiner Stacheln

halber gefürchtet. Wird nicht gegessen.

Japanischer Name: Gonsei.

222. S^ilurus (isoliis L.

D. 5. A. c. 73-7(5.

Häufig auf den japanischen l'ischmärkten in lebendem Zustande.

Nicht selten kommen Albinos vor, bei denen ein grösserer oder geringerer Theil des Körpers weisslich ist.

Japanischer Name : Namazu.

223. Psemlolmyrus Bansomiettil u. sp. Steiud.

D. 17. A. 22. P. 1/7. V. G.

Die grösste Körperhöhe ist c. 6 mal, die Kopflänjic (bis zum Ende des Kiemendeckels) etvpas mehr oder

weniger als 5 mal in der Totallänge, der Augendiameter 4^. uial, die Sclinauzenlänge c. 4 '/^mal, die Stirn-

breite 3 mal, die Kopfbreite 1 y^ mal in der Kopflänge enthalfen.

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich bis zum Beginne der Dorsale unter gleichmässiger, schwacher

Krümmung.

Zahnbinde am Vonier schmal, nur von wenigen Zahnreihen gebildet.

Die Barteln am Oberkiefer reichen mit ihrer Spitze noch ein wenig über das hintere seitliche Kopfende

hinaus; die Nasalbarteln sind länger als das Auge; die äusseren ünterkiefprbnrteln sind mehr als halb so lang

wie der Kopf, die inneren wenig länger als die Nasalbarteln und c. 27r,iiial in der Kopflänge enthalten.

Die Stii-nfontanelle verschmälert sich hinter dem Auge stielförniig und reicht bis zur Basis des Hinterhaut-

fortsatzes. Der schmale rauhe Humeralfortsatz reicht mit seiner Spitze noch ein wenig über die Längenmitte

des kräftigen Pectoralstachels zurück. Unter demselben liegen zwei Pori pectorales.

Der Kopf ist nur seitlich und über der Stirnfontanclle sowie auf der Schnauze von dünner, glatter Haut

umhüllt; die Stirn- und Ilinterhauptknochen sind ziemlich dicht und sehr zart gestreift.

Der Occipitalfortsatz ist durchgängig von gleicher Breite und nicht ganz 2 mal so lang wie breit. Der

Basalknochen vor der Dorsale ist dreieckig und durch eine mittlere Sutur in zwei Hälften, in eine vordere und

hintere getrennt. Eine andere Sutur liegt vor dem hinteren, gabelig getheilten Endstücke des Knochens (wie

bei Fs. fulridraco).

Der Stachel der Dorsale ist seitlich deutlich granulirt und au der Hinterseite desselben zeigen sieh deut-

liche Spuren von kurzen stumpfen Staehelchen. Die Höhe des Dorsalstachels gleicht der Kopflänge zwischen

der Augenmitte und dem Operkelende; der höchste zweite Gliederstrahl derselben Flosse ist circa um einen

iialben Augendiameter länger als der Stachel.

Die Entfernung der Fettflosse von der Dorsale gleicht der Kopflänge. Die Basis der Fettflosse ist ebenso

lang wie die Dorsale, doch nur halb so lang wie die der Anale.

Die Caudale ist mit ihren längsten Strahlen circa um eine halbe Augenlänge kürzer als der Kopf und tief

gabelig gespalten, daher die mittleren Oaudalstrahlen nur ^r, einer Kopflänge erreichen.

Die Pectorale ist kaum um eine halbe Augenläuge kürzer als der Kopf, der Pectoralstacdicl sehr kräftig,

nur am Innenraud mit ziemlich grossen Stacheln besetzt. Die Spitze der zurückgelegten Ventr.-ilen fällt ein

wenig vor dem Beginne der langen Anale und die Länge derselben gleicht circa der Hälfte der Kopflänge.

Die Basis der Anale ist circa um einen Augendiameter kürzer als der Kopf.

Zwei Exemplare von ;• und lO'/j,™ Länge von Osaka, durch Herrn Baron Ransonnet.
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288 F. Steincl achner und L. Dödei'lein,

Die hier beschriebene Art ist am nächsten mit Ps. fidmdraco Richds., Gthr., verwandt, unterscheidet

sich aber von derselben, wie ich glaube, hinreichend durch den Mangel von Zähnen am oberen Rande des

Pectoralstrahlcs, durch die schlankere Form des Kopfes, dessen obere Profillinie sich unter gleicher, schwacher

Krümmung bis zum Beginne der Dorsale fortsetzt, während bei Ps. fuhndraco bereits der Occipitalfortsatz sich

rascher erhebt als der vor ihm gelegene Kopftheil und durcli die Zartheit der glatten Kopfhaut, welche bei

Ps. fulvidraco dick und papillös ist. Auch ist die Zahnbiude am Vomer viel schmäler als bei Ps.fulridraco.

Leider besitze ich zum Vergleiclie nur ziemlich grosse Exemplare von Ps. fulvidraco von 19—20™ Länge.

Süuriis caharias Basil. von Dr. (lünther? zu Ps. fulvidraco sp. Eich., bezogen, ist eine besondere Art,

die sich schon durch ihre gedrungene Körperform auf den ersten Blick von Ps. fulridraco unterscheidet und

von Basilewsky ganz kenntlich in „Nouveaux M6raoires de la Soci6t6 imp6rale des Naturalistes de Moscou,

Tome X" abgebildet wurde.

224. Pseiidobagrus toMensin n. sp.'?, Döderl.

D. 1/7. P. 1/7. V. 6. A. 20

Die Körperhöhe ist ßy^mal, die Kopflänge etwas mehr als 3 mal in der Totallänge, der Durchmesse) des

kleinen Auges l'/jiual in der Schnauzenlänge, 6mal in der Kopflänge und 3mal in der Interorbifalbreite

enthalten.

Der Kopf ist 1 '/^mal so lang wie breit. Das obere Profil des Kopfes ist convex und wird merklich concav

am Nacken. Der Kopf ist ganz von weicher Haut bedeckt. Die Nasalbarteln sind etwas länger als '/j des

Kopfes. Die Oberkieferbarteln reichen mit ihrer Spitze bis zum oberen Ende der Kiemenspalte, die inneren

TInteikieferbarteln sind so lang wie die Nasalbarteln und die äusseren beiläufig doppelt so laug.

Die Rlickenflosse entspringt in verficaler Richtung ein wenig hintei der Spitze des an der Aussenseite

leicht granulirten Humeralfortsatzes. Der Dorsalstachel ist grösstentheils von weicher Haut bedeckt, sehr

wenig granulirt und 3
' ^nial in der Kopflänge enthalten. Die Basislänge der Dorsale ist 2^/3 mal in der Kopf-

länge, die grösste Höhe derselben 2^/3 in der Kopflänge und 2 mal in der grössten Rumpfhöhe begriffen.

Die Afterflosse ist ebenso lang wie der Kopf und nimmt etwas mehr als die Hälfte des Schwanzes ein, der

längste der mittleren Aualstrahlen verhält sich zur Kopflänge wie 1 : 2^/^. Der Pectoralstachel ist viel stärker

als der Dorsalstachel; der obere Tlieil desselben ist stark granulirt, der untere sehr grob gezähnt. Der erste

gegliederte Pectoralstrahl ist nur wenig länger als der Pectoralstachel und etwa halb so lang wie der Kopf.

Die Ventralen gleichen an Länge ^/j. des Kopfes und endigen mit ihrer zurückgelegten Spitze in der Mitte

zwischen dem After und der Anale. Die Analniiindung liegt in der Mitte zwischen Ventralwurzel und dem

vordersten Aualstrahle.

Die Fettflosse beginnt circa über dem siebenten Analstrahle und endigt über dem letzten ; sie ist somit

wenig länger als die Hälfte der Analflossenlänge und erreicht mehr als eine halbe Kopflänge. Ihre Höhe kommt

einem Augendurchmesser gleich. Die Seitenlinie zieht circa über die Höheumitte des Rumpfes hin und liegt

nur im vordersten Theile des Rumpfes ein wenig oberhalb derselben hin.

Die Schwanzflosse ist kaum merklich ausgeraudet.

Ziemlich häufig in den Flüssen bei Tokio in Exemplaren bis zu 16'"" Länge.

Körper oben dunkel rothbraun, unten am Bauche dunkel rothgelb.

Japanischer Name: Gibachi.

PseudohcKjruii tokiensis steht dem Ps. aurantiacus Schleg. sp., Bleek. sehr nahe und unterscheidet sich

von demselben besonders durch eine viel niedrigere Rückenflosse und eine viel kürzere Fettflosse. (Döderl.)

Farn. SCOPELIDAE.

225. Saums varlus Lac.

Bei einem wohl erhaltenen Exemplare von 30 '/j"" Länge ist die Kopflänge unbedeutend mehr als 4mal,

die grösste Rumpfhöhe GVsUial iu der Totalläuge, die Schnauzenlänge c. öVa'i'ai, die Breite der querüber
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Beiträge zur Kennfnisf! der Fische Japan'.?. 289

stark eingedrückteu Stirue zwiscliea der Mitte der oberen Angenräader 6 Vjtnal, zwischen dem vorderen Ende

des gewölbten oberen Augenrandes c. 4^/3 mal, die Länge der Mundspalte mehr als 1*/, mal, die grösste Kopf-

breite 2'/^ mal in der Kopflänge enthalten. Die Schnau/enlänge erreicht kaum mehr als Y- der Kopflänge.

Die Seiterlinie durchbohrt 65 Schuppen am Rumpfe; über derselben bis zur Basis des ersten Dorsalstrahles

liegen 5 '/^j unter derselben bis zur Ventrale 7 Schuppen in einer verticalen Reihe, 20—21 Schuppen zwischen

dem Hinterhanpte und dem Beginne der Dorsale längs der Mittellinie des Rückens.

Der sechste, längste Ventralstrahl ist etwas mehr als 1 '/smal, die Länge der Pectorale mehr als 2^/,, mal,

die der Caudale etwas weniger als 2 mal, der höchste dritte Dorsalstral etwas mehr als 2 mal in der Kopflänge

enthalten.

Analstrahlen 10, Dorsalstrahlen 13 und ebenso viele in der Pectorale.

Ziemlich selten bei Tokio.

226. Saurus nvyops sp. Bl., Sehn.

D. 13. A. 16—17. L. lat. 56-58.

Diese Art scheint überall an den japanischen Küsten häufig zu sein und hält sich in einer Tiefe von circa

250 Faden auf. In dieser Tiefe wird sie in grosser Individuenzahl im Hafen von Kochi auf Shikoku zusammen

mit Si/iiagris änensis, CaUioiiijmus und Hoplichthys, Maraeua minor etc. gefangen und kommt aucli häufig auf

den Fischmarkt von Tokio.

Japanischer Name: Eso.

227. Sav/rida tu/mMl sp. Bloch.

D. 11. A. 9.

Ein Exemplar aus dem Hafen von Kagoshima.

228. Sauvida argyropJio/nes Rieh.

R. br. 11. D. 11. A. 11. L. lat. 50. L. transv. 4/1/4 (bis zur Ventr.).

Kopflänge etwas mehr als 5 mal, Rumpthöhe etwas mehr als 8 mal in der Totallänge, Augendiameter

6V4nial, Schnauzenlänge 473nial, Stirnbreite 4y^mal, Knpfbreite IVjtnal, Länge der Mundspalte c. iV^mal

in der Kopflänge enthalten. Hinterhaupt querüber völlig flach, Stirne schwach concav die nackte Kopfhaut

auf der Oberseite des Kopfes sehr porös.

Der zweite höchste Strahl der Dorsale ist unbedeutend länger als der Kopf mit Ausschluss der Schnauze.

Eine lange Flügelschuppe über der Basis der Pectorale und der Ventrale.

Die Caudale gleicht an Länge der Höhe der Dorsale. Seitenlinie kielförmig vorspringend.

Ein Exemplar, 36'=" lang, aus Tokio.

229. Aulopus Japmiicus Gthr.

D. 16. A. 10. V. 9. L. lat. 45. L, transv. 5/1/4. R. br. 14.

Die grösste Körperhöhe ist nahezu 6—'"i'/^raal, die Kopflänge 4'/3mal wenig mehr als 4mal in der

Totallänge, der Augendiameter 3^^—SYjmal, die Stirnbreite b.^/^~bma\, die Schnauzenlänge 37.5—4mal,

die Kopfhöhe c. 17) mal, die Kopfbreite etwas mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten.

Die beiden Kiefer reichen gleich weit nach vorne, doch umfasst der Seitenrand des Zwischenkiefers den

des Unterkiefers und die Spitze des letztern schiebt sich in eine seichte Einbuchtung zwischen dem vorderen

Ende der beiden Zwischenkieferhälften ein. Das hintere Endstück des Oberkiefers breitet sich nach Art einer

Platte massig aus, der hintere Rand desselben ist schräge gestellt, eingebuchtet und fällt in verticaler Richtung

hinter die Augenmitte. Fast über die Mitte der Aussenseite des Oberkiefers zieht sich eine kantenförmige

Erhöhung hin. Das ziemlich lange, aber schmale Praeorbitale deckt bei geschlossenem Munde die vordere

kürzere Längenhälfte des Oberkiefers. Zwischen- und Unterkiefer, Vomer und Gaumenbein tragen eine

Dankscbrifteu der mathem.-iiuturw. ÜI. LUI.Bil. 'd~
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290 F. Steindachner und L. Döderlein,

sclmiale Binde spitzer, bürstenformiger Zähne. Eine grosse Gruppe viel kleinerer Zähne auf den Pterygoid-

knochen und eine rhombenfönuige Zahngruppe auf der Zunge. Die f^tirne ist querüber stark concav.

Der liohe aufsteigende Rand des Vordeckels ist nur wenig nach hinten und unten geneigt und trifft unter

einem rechten Winkel mit dem unteren Rande desselben Knochens zusammen. Der Vordeckelwinkel ist

schwach gerundet.

Der dünne Kiemendeckel ist c. l'^/^msX höher als lang, am oberen Rande geradlinig abgestutzt, nach

hinten und unten oval gerundet. Der Zwiscbendeckel überragt der Unterrand des Vordeckels nachArt einer

massig hohen Platte, die nach hinten ein wenig breiter wird.

Der dünne Unterdeckel zeichnet sich durch besondere Grösse aus und umgibt nach hinten und unten

nach Art eines breiten Bandes den viel kleineren Deckel. Nacli unten nimmt der Unterdeckel rasch an Breite

zu, und ist unter dem unteren Ende des Deckels an Breite c. 73 einer Augenlänge gleich. Am hinteren Rande

ist der Unterdeckel seicht eingebuchtet. Grosse Schuppen liegen auf den Wangen.

Die Dorsale beginnt in verticaler Richtung ein wenig hinter der Basis der Pectorale; ihre Basislänge

gleicht der Länge des Kopfes. Der 1. Dorsalstrahl ist c. 2^51031, der 2. c. 1 Vjmal, der 3. weniger als 1 '/^mal,

der 4., 5. und 6. je 1 77mal, der 7. wie der 8. c. 1 Vs'"^!» d^i" 9- ^is 12. c. l^j^vnaX, der 13. c. ly^mal der 14.

c. I-Yiyiual, der 15. letzte c. 1^5 mal in der Kopllänge enthalten (bei einem Exemplare von 23™' Länge). Der

obere Rand der Dorsale ist somit wellenförmig gebogen. Die Pectorale ist ebenso lang wie der Kopf mit Aus-

schluss der Schnauze.

Die Ventrale fällt mit ihrer Eintretungsstelle c. unter den 3. oder 4. Dorsalstrahl in verticaler Richtung;

der 4. längste Ventralstrahl ist kaum um eine halbe Augenlänge kürzer als der Kopf und die Spitze desselben

reicht bis zur Mitte des Abstandes der Bauchflossenbasis vom hinteren Basisrande der Analflosse.

Die Anale beginnt nur wenig vor dem Ende des dritten Viertels der Körperlänge (d. i. Totallänge mit

Ausschluss der Caudale) und ist in ähnlicher Weise wie die Dorsale am unteren Rande wellig gebogen. Der

höchste, 8. und 9. Analstrahl ist c. 273 mal, der 3. und 4. etwas weniger als 2 7jmal, der 1. einfache Anal-

strahl 4mal in der Kopflänge enthalten. Die, Länge der tief gabeligen Caudale (mit zugespitzten Lappen)

gleicht 7io der Kopflänge. Die Analmündung liegt fast um eine halbe Kopflänge vor dem Beginne der Anale.

Die schmale, läppchenförraige Fettflosse steht den letzten Analstrahlen gegenüber.

Die Rumpfschuppen sind länger als hoch, am vorderen Rande fast vertical abgestutzt und am i)edeckten

Felde, unter derLoupe betrachtet, mit zahllosen äusserst zarten Linien besetzt, die nur schwach gebogen sind.

Das freie Schuppenfeld zeigt horizontale Streifen, die am freien Schuppenrande in ziemlich lange, zarte Zähn-

chen, endigen.

Von den Flossen ist nur die Caudale und zwar zum grossen Theile beschuppt, am Kopfe nur die Wangen-

gegend und der obere Thcil des Kiemendeckels.

Die deutlich ausgebildete Seitenlinie nimmt in der hinteren Körperhälfte die Höhenmitte des Rumpfes

ein, weiter nach vorne liegt sie ein wenig unter dieser und ist nach oben schwach concav.

Die Farbe des Körpers ist grau, unregelmässig dunkelbraun marmorirt. Die Marmorirungen vereinigen

sich in der Regel zu 4—öwolkigen Querbinden, die vom Rücken schräge nach vorne bis zur Seitenlinie oder

noch ein wenig über diese hinaus, hinabziehen und am vorderen wie am hinteren Rande intensiv gefärbt sind.

Bauchseite silberig. Flossen gelblichweiss.

14 Kiemenstrahlen. Pseudobranchien vorhanden. Kiemenspalte weit, auch nach oben offen. Magen sehr

dünnwandig, als Mageninhalt fanden sich Krabben vor. Pylorusanhäuge 2—3. Schwimmblase fehlend.

Ziemlich selten bei Tokio.

230. Alepidosatirus ferox Lowe.

B. 7. D. 42. A. 16. P. 14. V. 9. C. 32.

Die Körperhöhe ist 13 mal, die Kopflänge 6 mal in der Totallänge, der Augendiameter 2 mal in der

Schnauzenlänge, 5 mal (?) in der Kopflänge enthalten und der Interorbitalbreite nahezu gleich. Die Mundspalte
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Beiträge zur Kenntniss der Fische JajMti's. 291

reicht bis hinter den Hinterrand des Auges. Zwischenkiefer mit einer Reibe sehr kleiner Zähnehen, Gaumen-

beine vorne mit zwei, ausserordentlich langen, stark comprimirteu, scharfrandigen Faiigzähneu besetzt, deren

Länge etwa ^/^ des Angendiameters gleichkommt. Weiter nach hinten liegt noch ein Paar älinlicher, nicht viel

kleinerer; hierauf folgen c. fünf kürzere, aber ebenso breite und stark comprirairte Zähne; der hinterste der-

selben ist etwa doppelt so lang wie der vorderste. Im Unterkiefer steht eine Reihe sehr stark comprimirter

Zähne. Der erste derselben ist ziemlich lang, die folgenden vier oder fünf ^ind kurz, dann folgen ein bis zwei

sehr lange Zähne (etwa Vs™^! ^o lang M'ie der längste des Gaumens, hierauf c. acht kurze Zähne, die den

hinteren Gaumenzähnen gleichen; der letzte dieser acht Zähne ist doppelt so lang als der vorderste. Die Flossen-

strahlen sind überaus spröde und zerbrechlich, die Spitzen derselben sind bei dem mir zur Beschreibung vor-

liegenden Exemjilare fast durchgängig abgebrochen. Die Dorsale beginnt über dem Hiuterrande des Operkels

und endigt etwa um eine Kopflänge von der Caudale entfernt. Hinter ihr ist eine kurze Fettflosse entwickelt.

Die Dorsalstrahlen sind im vorderen Drittel der Flosse am längsten und gleichen ^4 einer Kopflänge, die

hintersten Strahlen erreichen c. '/g— 7,0 ^^e'' Kopflänge. Die Anale beginnt unter dem hinteren Ende der

Kopflänge. Die Brustflossen sind einander sehr genähert; sie entspringen fast unter dem Anfang der Dorsale

und sind jedenfalls länger als die Hälfte des Kopfes. Die Brustflossen beginnen etwa in einer Entfernung von

1 Va Kopflängen hinter dem Kopfe und erreichen an Länge
'/s

des Kopfes.

Der After liegt kurz hinter den Bauchflossen.

Die Schwanzflosse umgibt fächerförmig das abgerundete Ende des Schwanzes und scheint gabelig getheilt

zu sein.

Sämmtliche Knochen des Fisches sind überaus dünn, zerbrechlich; der ganze Fisch hat sehr geringen

Zusammenhalt. Die Kiemenblättchen sind sehr dünn und kurz.

Der Oesophagus besitzt am Eingang des Magens eine Anzahl langer, spitzer, nach hinten gerichteter

Zähne.

Der Magen ist schwarz pigmentirt, blindsackförmig und erstreckt sich etwa um
'/s

der Kopflänge hinter

die Bauchflossen und den After. Der vordere Theil desselben hat eine Anzahl Längsfalten. Er enthielt zwei

Exemplare von EngrauUs japonica und Crustaceen.

Der Darm entspringt in der Gegend der Pectoralwurzel und verläuft einfach bis zum After, er hat eine

weissliche Farbe. Von Pylorusanhängen sind zwei zu erkennen. Eine Schwimmblase fehlt.

Die Oberseite des Fisches ist schwärzlich, die Unterseite weisslich. Am hintersten Theile des Schwanzes

lässt sich eine tiefschwarze Längslinie in der Mitte der Schwanzhöhe erkennen.

Der Fisch scheint äusserst selten zu sein; ich erhielt ihn nur einmal von den Fischern in Tokio bereits in

schlechtem Zustande. Er scheint mit der an der Küste Australiens und bei Madeira vorkommenden Art iden-

tisch zu sein. (Döderl.)

Fam. STOMIATIDAE.

LUCIFER DöderL

C har.: Körperform verlängert, stark comprimirt, unbescliuppt. Aftermündung nicht weit von der Schwanzflosse

entfernt. Kopf stark comprimirt. Schnauze sehr kurz. Mundöffnung weit und unch oben gerichtet. Zätine

kurz und s])itz, von nahezu gleicher Grösse, in beiden Kiefern zahlreich, einreihig, am Vomer und Gaumen

in sehr geringer Anzahl. Zunge unbewaffnet. Auge ziemlich klein. Operkeltheile rudimentär. Ein Bart-

faden am Zungenbein. Rückenflosse gegenüber der Afterflosse und mit dieser von gleicher Entwicklung,

sehr nahe der gabeligen Schwanzflosse gelegen. Brustflossen fehlen, Baucliflossen hinter der Körpermitte

eingelenkt. Phosphorcscirende Flecken am Kopfe und zwei Reihen derselben auf jeder Seite des Körpers.

Kiemenöffnung sehr weit, vier grössteutheils frei zu Tage liegende Kiemen. Pseudobrauchien fehlen,

ebenso eine Schwimmblase. Ein Pylorusanhang.

Diese Gattung, von mir bereits in Troschel's Archiv für Naturgeschichte, Jahrgang 1848, Heft 1

beschrieben, ähnelt den Gattungen jE'wcAwstowa Lowe, Malacosteus Aijres und Bathyopliis Gthr. durch ihre

37 *
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292 F. Steindachner und L. Dodei lein,

Gestalt und den Mangel von Schuppen. Mit letzterer hat sie die Abwesenheit der Brustflossen gemein, welche

die anderen Gattungen besitzen, unterf^cheidet sich aber durcli die Kürze der Rückenflosse von Bafhyophis.

Hinsichtlich der Bezahuung stimmt Liicifer mit keiner der verwandten Gattungen iiberein.

231. Jjucifer alMpivmis Döderl.

ü. 13. A. 15. V. 7.

Die Körperhöhe ist &^j^m9\, die Kopflänge 8 mal in der Totallänge enthalten. Der Kopf ist 2 '/j mal so

lang wie breit.

Der Durchmesser des Auges geht 1 ^l^msX in die Schnauzenlänge, 5mal in die Kopflänge (incl. Kiemen)

und 1^'^mal in die Interorbitalbreite. Die Entfernung des vordersten Theiles der Schnauze bis zu Ende der

Schädelkapsel beträgt nur zwei Augendurchmesser.

Die MundöfFnung ist sehr weit, sie öifnet sich nach oben und bildet mit der Horizontalen einen Winkel

von fast 6Ü°. Das Maxillare ist sehr lang und schmal und erstreckt sich fast bis zum Präoperkelrande.

Der Unterkiefer liegt in seiner ganzen Ausdehnung vor dem Oberkiefer; sein vorderes Ende ist etwas

hackenförmig gebogen, entsprechend einer Einbiegung des Oberkiefers.

Die Schnauze ist sehr breit, etwas eingebogen.

Die beiden Nasenlöcher liegen dicht hinter dem Oberkiefer auf einem runden Felde, etwas von einander

entfernt, ein wenig näher der Medianlinie als der obere Orbitalraud. Das Operculum ist sehr kurz und schmal,

rudimentär.

Die Zähne sind spitz, klein und nach einwärts gerichtet. Im Zwischenkiefer sind sie sehr klein, jederseits

stehen vier, zu je zweien durch weite Lücken von einander getrennt. Im Oberkiefer stehen 20—25 Zähne in

einer Reihe, in Gruppen von je drei oder vier, im Unterkiefer 30—40 in einer Reihe, ohne bedeutende Lücken

zu lassen. Im Oberkiefer werden die Zähne um so kleiner, je weiter sie nach hinten stehen. Im Unterkiefer

sind die vordersten und hintersten Zähne etwas schwächer als die mittleren. Der Vomer trägt rechts einen,

links zwei ganz nach hinten gebogene Zähne, der Gaumen rechts drei, links zwei Zähne, die ganz nach innen

gekrümmt sind. Eine Zunge ist kaum entwickelt, jedenfalls unbewaffnet. Auf den Kiemenbogen steht eine

Anzahl sehr feiner Zähnchen. Die Rückenflosse ist kurz, dicht vor den Schwanzflossen; ihre Länge gleicht

etwa */j der Kopflänge; sie ist ziemlich niedrig, ihre hintersten Strahlen sind die längsten.

Die Afterflosse liegt der Dorsale gerade gegenüber und ist ihr in der Form sehr ähnlich, und nur unbe-

deutend länger.

Die Bauchflossen sind gut entwickelt, ebenso lang als die Basis der Anale.

Die Einlenkungsstelle der Ventralen liegt der Basis der Caudale näher als dem Hinterende des Kopfes.

Der After liegt kurz vor der Anale und ist von der Ventralspitze fast ebenso weit entfernt als die Ventrale

lang ist.

Die Kiemenöffnung ist sehr weit, fast ganz unbedeckt vom Kiemendeckel.

Es sind vier Paare vollständiger Kiemenbogen entwickelt; die Kiemenblättchen sind bei allen von gleicher

Grösse. Pseudobranchien fehlen. Die Kiemenhautstrahlen werden nach unten hin undeutlich; acht bis neun

lassen sich erkennen, die nächsten sind nicht mehr entwickelt, wenn auch die Stelle, wo sie liegen müssten,

sich leicht bestimmen lässt.

Das stark nach vorne vorspringende Zungenbein trägt einen langen, dünnen Bartfaden von über Kopf-

länge; seine Spitze ist fadenförmig; vor seiner Spitze liegt eine knotenförmig verdickte Stelle von \veisser

Farbe, wahrscheinlich phosphorescirend. Der Magen ist schwarz gefärbt und verlängert sich in Form eines

langgestreckten Blindsackes bis in die Gegend der Bauchflossen. Die innere Oberfläche des Magens zeigt

niedrige Längsfalten. Die Leber ist einlappig und nur halb so lang wie der Magen. Am Anfange des Dünn-

darmes befindet sich ein massig langer Pylorusblindsack.

Der vorderste Theil des Dünndarmes hat schwammig verdickte, drüsige Wände.

Der Darm ist ungefärbt, und verläuft in gerader Richtung bis zum After.
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Beiträge zur Kennfniss der Fische Japan' a. 293

Eine Schwimmblase ist nicht vorhanden. Der Mageninlialt bestand aus spärlichen Resten von Borsten-

würmern.

Das vorliegende Exemplar des Fisches ist ein Weibchen, dessen Eierstöcke prall mit Eiern geliillt sind.

Die Eierstöcke erstrecken sich durch die ganze Leibeshöhle und setzen sich in paarige Ausführungsgäuge fort,

die mit einer uni)aaren Öffnung unmittelbar hinter dem After münden.

Die Farbe des Fisches ist ein tiefes Schwarz. Ebenso gefcärbt sind das Innere der Mundhöhle, die Kienien-

bögen, die Kiemenhaut und der Bartfaden. Die Flossen sind milchweiss. Das Auge des lebenden Fisches soll

blau sein.

Der Fisch besitzt eine grosse Anzahl von phos])horescirenden Organen. Das grösste derselben von mandel-

förmiger Gestalt befindet sich dicht unter dem Auge, mit der Spitze nach unten; seine Länge beträgt einen

Augendiameter.

Viel kleinere Leuchtorgane befinden sich am Kopfe noch am vordersten Theile des oberen Randes der

Kiemenöffnung und ein anderes an der Verbindungsstelle der Kiemcnhaut mit dem Operkel, von letzterem

bedeckt. Die Kiemenbaut selbst zeigt fünf unter einander liegende Flecke.

Ausserdem befinden sich an den Seiten des Körpers zwei Reihen von Leuchtorganen, den Körpersegmenten

entsprechend angeordnet.

Die obere Reihe aus 48 Flecken bestehend, beginnt an Hinterrand der Kiemenöffuung und endet über

der Afterflosse; sie verläuft oberhalb der Bauchflossen. Die untere Reihe verläuft unterhalb der Bauchflossen;

der 13. Fleck dieser Reihe entspricht dem 1. Fleck der oberen Reihe; sie endet über dem Anfang der After-

flosse mit dem 51. Fleck, der dem 39. Fleck der oberen Reihe entspricht, welch' letzterer aber ausfallt.

Der Fisch hat eine Länge von 24""; er wurde in der Nähe von Enoshima mit einem Grundnetze in sehr

geringer Tiefe gefangen, scheint aber wie seine Verwandten ein typischer Tiefseebewohuer zu sein. Der Ent-

decker, Herr Dr. Disse gestattete mir die Beschreibung desselben, er sandte ihn hierauf an Herrn Professor

Waideger in Strassburg, der ihn dem zoologischen Museum der Stadt Strassburg zum Geschenk machte.

(Döderl.)

Fam. SCOMBRESOCIDAE.

232. Betone anastotnella C. V.

Syn. Betone japoitka Döderl. in litt.

D. 18-10. A. 22—24.

Der Schwanz ist sehr stark comprimirt, viel höher als breit. Bei vollständig erhaltenen Exemplaren ist die

Kopflänge c. 3-'/-, mal in der Totallänge oder S^ginal in der Körperlänge, die Schnauzenlänge c. 1 ^j mal in der

Kopflänge enthalten.

Die Augenläuge ist wenig mehr als 3

—

^^/^m&\ bei Exemplaren von 64— 65"'" Länge, dagegen nahezu

4 mal bei Individuen von 78"° Länge in dem hinter dem Auge gelegenen Kopftheile enthalten.

Die Stirnbreite gleiclit der Augenlänge bei ersteren und übertrifft sie merklich bei letzteren. Die Furche

zieht an der Oberfläche des Kopfes längs der Mitte desselben hin und nimmt noch vor dem hinteren .\ugenende

ziemlich rasch an Breite zu. Letztere erreicht in der Stirngegend zwischen den Augen fast eine halbe Augen-

länge und wird linienförmig gegen die Schnauzenspitze zu. Die oberen Kopfknocheu sind gestreift.

Der Oberkiefer ist bei geschlossenem Munde von dem Präorbitale bis auf einem ziemlicii schmalen Rand-

saum vor den Mundwinkeln überdeckt, und endigt noch vor der Augenmitte. Basis der Intermaxillaria deprimirt.

Kieferzähne der innersten Reihe stark.

Die Pectorale ist kaum um eine halbe Augenlänge kürzer als der hinter dem Auge gelegene Theil des

Kopfes.

Die Einlenkungsstelle der Ventrale liegt bei Exemplaren von 60— 65'"' Länge fast ebenso weit vom

hinteren Kopfende wie von der Basis der Caudale entfernt, bei einem Exemplare von 78™ Länge aber merklich

näher zn letzterer.
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294 F. Sfeii/dachner und h. Döderlein,

Die Caudale ist am läuteren Bande nur schwach eingebuchtet. Pectorale gegen die hintere Spitze zu

schwärzlich.

Vom achten und neunten .Strahle augefangen, nimmt die Uorsale wie die Anale nur wenig an Höhe ab.

Circa 16^—17 Schuppen zwischen <lem Beginne der Dorsale und der Seiteulinie.

Die grösste Rumpfhöhc eneicht nicht die Länge der Pectorale.

Die Farbe ist oben grünlichgrau, unten silbern. Flossen dunkel, insbesondere gegen den Rand zu.

Pectorale, wie schon erwähnt, gegen die Spitze zu schwarz.

Nicht häufig bei Tokio.

Japanischer Name : Dazu.

NB. Bei den von mir untersuchten Exemplaren ist die vordere Uumpfhälfte bis zum Beginn der Anale stark sezerrt

\ind vielleicht liegt nur ;ius diesem Grunde bei denselben die Basis der Ventrale meist näher zur Basis der Caudale als zum

hinteren Kopfende. Im Übrigen stimmen sie wesentlich mit den Beschreibungen von Belone anastomella tiberein, daher ich die

Creirung einer besonderen Art für nicht gerechtfertigt halte.

233. HemirTiamphus sajori Schi.

Einei' der gemeinsten Fische am Fischmarkte von Tokio.

Der japanische Name scheint im ganzen Lande Sayori zu lauten. Zahlreiche Exemplare tragen eine

grosse parasitische Cymothoa unter den Kiemendeckeln.

234. Exocoetus Döderleinii n. sp. Stein d. (an Ex. agoo Schi.'?).

Syn. Exocoetus bahiensis ^ Ex. wjoo Döderl. (nec Ranz.).

Br. 13. D. 12-14. A. 10. L. lat. 63-65.

Die grösste Rumpfhöhe ist ö'/g— nahezu 6*/,,mal, die Kopflänge 4y^mal m der Körperlänge (mit Aus-

schluss der Caudale), die Schnauzenlänge 4 mal, die Augeulänge 3 '/^mal, die Stirnbreite 3 mal, die Kopfbreite

2nial, die Kopfhöhe c. l^sm-'^l i" der Kopflänge enthalten.

Die Pectorale weicht mit ihrer Spitze bald his zur Basismitte, bald noch ein wenig über die Basis des

letzten Dorsal- und die Ventrale gleichfalls bis zur Basismitte oder selbst noch ein wenig über die Basis des

letzten Analstrahles zurück.

Die Einlenkungsstelle der Ventralen liegt merklich näher zum hinteren Kopfende als zur Basis der

Caudale, und fast um eine halbe oder eine ganze Kopflänge näher zum vorderen Kopfende als zur Spitze des

unteren langen Caudallappens.

Der Beginn der Dorsale fällt um c. 1 '/^ Augenlängen vor den Beginn der Anale. Die Lauge der Ventrale

ist 3^5- nur unbedeutend mehr als 3 mal, der untere Caudallappen 3—2^/^mal in der Körperlänge enthalten.

Der Abstand der Basis des letzten Dorsalstrahles von der Basis der mittleren Caudalstrahlen gleicht y. der

Kopflänge; die vorderen höchsten Dorsalstrahlen erreichen eine halbe Kopflänge und sind 2 mal höher als

die letzten. Längs der Seitenlinie liegen 63—65 Schuppen, zwisclien dem oberen Ende der Kiemenspalte und

der Basis der Caudale 55 Schuppen in einer Längsreihe, ferner 32—33 zwischen dem Hinterhaupte und dem

Beginn der Dorsale.

Die Pectorale ist wie bräunlich angeflogen, zwischen den untersten 9— 10 Strahlen liegt ein grosser glas-

heller Fleck, dessen Längenausdehnung der des Kopfes gleicht.

Der obere Rand des ersten Pectoralstrahles ist zunächst seiner Basis tiefbraun.

Häutig auf dem Fischniarkte zu Tokio in Exemplaren von ;J0—32"" Länge.

Japanischer Name: Tobi-suva, d. i. Flugfisch.

Exocoetus agoo ist von Schlegel nur nach einer von Bürger überbrachten Abbildung und kurzen

Beschreibung in der Fauna japonica erwähnt, daher nicht scharf genug charakterisirt. Nach der Abbildung zu

schliessen, reicht die zurückgelegte Pectorale mit ihrer Spitze nur bis zur Analmtindung, die in einiger Ent-

fernung vor der Analliosse liegt, ist somit bedeutend kürzer als bei Ex. Döderleinii. Übrigens dürfte die

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Beifniffe zur Kenntniss der Fische Japrnis. 205

Abbildung Blirger's kaum selir verliisslich und correct ausgeführt sein, da nafli dieser die Seitenlinie die

Mitte des Körpers einnimmt.

Nach dem häufigen Vorkommen der von Schlegel Exocoetus agoo genannten Art in den Meeren Japans

zu schliessen, dürfte die in den vorangehenden Zeilen von mir bescliriebene Art, die nach Döderlein gleich-

falls in zahlreichen Exemplaren auf den Fischmärkten zu treffen ist, vielleicht von Ex. agoo nicht specifisch

verschieden sein, wird aber nicht Agoo, sondern Tobi-moo genannt.

Nachtrag.

Die Gattung BatJigsebastes Död. fällt zweifellos mit Setarches Lowe (Proc. Zool. Soc. of London 1862,

pag. 177) zusammen, und Bathyseb. albescens Död. ist auffallend nahe mit SefarcJies Güntheri Lowe verwandt.

Beide Arten stimmen nämlich in den Körperverhältnissen, der Zahl der Flossenstrahlen und der Schuppen

fast ganz genau mit einander überein, nur fehlen bei Setarches albescens sp. Döderl., Steind. die schwarzen

Punkte au Kopf und Rumpf und die vorderen Dorsalstacheln, insbesondere der zweite und dritte zeigen

andere Längenverhältnisse als bei Setarches GüntJieri howe (Steindachner).
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ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN.

TAFEL I.

Setarches albescens sp. Döderl., Steine!.

Fig. ü. Oberseite des Kopfe?.

„ b 11. c. Erster Kiemenbogen, von der Vorder- und Rückseite gesehen.

TAFEL IL

Sebastes vidpes Uöderl.

Fig. a. Oberseite des Kopfes.

„ b u. c. Erster Kiemenbogen, von der Vorder- und Rückseite gesehen.

TAFEL Iir.

Fig. 1 u. 1 a. Scorpaena kayoshimana Döderl.

„ 2. Centridermichthys Schlegeln Döderl. (^C.percokles Gthr., var., sec. Steiud.).

TAFEL IV.

Fig. 1 u. 1 ff. Lepidotrigla longispinis Döderl.

„ 2 u. 2 a. Lepidotrigla mieroptera Gthr. Juv.

„ 3. Cottus Hilgendorfii Döderl.

^-rr^cs--^
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